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Die Karte des Tages

Zeichn.: Manz
Die Sowjet- Union und die Ostsee

Der nordamerikanische Publizist Lippmann er-
klärt im „New Vork Herald“, daß es notwendig
sei, daß gewisse militärische Zusagen gemacht
werden in bezug auf die notwendigen Beiträge,
die Dänemark, Norwegen, Finnland und Schwe-
den dafür leisten werden, daß die Verbindung
zwischen England und der Sowjetunion auf jeden
Fall offen bleibt. „Neben den allgemein gelten-
den Bestimmungen zur Aufrechterhaltung der
Sicherheit sind in gewissen strategisch wichtigen
Gebieten wie im Ostseeraum sehr viel Lon-
kretere Abmachungen notwendig.“ Der Ameri-
Kkaner fordert zum Schluß die Ostsee-Anlieger-
gtaaten auf, Allianzen mit ihrem mächtigen
Nachbarn einzugehen. Der Sinn dieser Aus-
lassungen ist klar. Die USA fordern für Stalin
Stäützpunkte an den strategisch wichtigsten
Sperren der Ostsee, Die Bolschewisten sind mit
diesem Wink selbstyerständlich vollstänclig ein-
verstanden und haben durch ihre Anspruchs-
anmeldung auf die Kontrolle der Alandeinseln
bereits bewiesen, wieweit sie sich öffentlich mit

ihren Forderungen gedeckt fühlen Kkönnen,

Das Eichenlaub verliehen
änb. Führerhanptquartier, 15. März. Der

Führer verlieh dem Brigadeführer und
Generalmajor der Waffen-4 Fritz von
Scholz, Kommandeur einer Freiwilligen
Panzer-Grenadier-Diviſion, als 428. Soldaten
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes.

General Htto von Below geſtorben
rd. Berlin, 15. März. Jn Beſenhauſen bei

Göttingen ſtarb General der Infanterie Otto
von Below, einer der erfolgreichſten Heer
führer des Weltkrieges, im 88. Lebensjahre.
Jm Herzen des Volkes lebt er weiter als der
Befreier Oſtpreußens und nicht minder als
der tapfere Soldat, der, faſt 60jährig, ſeinen
Jägern voranſtürmte.

Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde er
an die Spitze des erſten Reſervekorps be
rufen, das den erſten Auſturm der Ruffen
aufzuhalten hatte. Am 28. Auguſt nahm er
Allenſtein. Jm November 1914 wurde er als
Nachfolger des Generals von Francois mit
der ſchwierigen und verantwortungsvollen
Aufgabe betraut, an der Spitze der 8. Armee
dem übermächtigen Andrang der Ruſſen ſtand
zuhalten. Neben General Eichhorſt wird er
der wichtigſte und erfolgreichſte Helfer
Hindenburgs in der Schlacht an den Maſuri-
ſchen Seen. Kein zweiter General, weder bei
uns noch bei den Feindmächten, hat eine ſo
vielſeitige Verwendung gefunden wie Gene
ral von Below. Nie iſt er beſiegt worden, in
mehr als hundert Schlachten und Gefechten
mit allen möglichen Gegnern hat er oft in
faſt ausſichtsloſen Lagen den Vorteil an ſich

eriſſen und iſt ſtets als Sigger vom Schlachtfad gegangen. Neben Matkenſen ſteht er an

der Spitze der erfolgreichſten Taktiker des
Weltkrieges. Er erwarb ſich höchſten mili
täriſchen Ruhm, deſſen äußere Zeichen das
Eichenlaub zum Pour le mérite und der
Schwarze Adlerorden waren.

Sowyetflottenſtützpunkt im Mittelmeer
hw. Liſſabon, 15. März. Nordamerikaniſche

Berichterſtatter laſſen zum erſtenmal durch
blicken, daß auf der Konferenz von Teheran
auch die Frage eines ſowjetiſchen Flotten
ſtützpunktes im Mittelmeer erörtert worden
iſt. Churchill ſolle ſich mit Rooſevelt über
die Errichtung eines Flottenſtützpunktes am
Endpunkt der Oelleitung, die die Nord
amerikaner quer durch Arabien legen wollen,
geeinigt haben. Man gedenke offenbar Haifa
u einem großen Kriegshafen auszubauen.

Stalin habe dieſem Projekt zugeſtimmt, aber
verlangt, daß die ſowjetiſche Flotte den neuen
Stützpunkt mitbenutzen dürfe. Dieſem Vor-
ſchlag hätten Rooſevelt und Churchill zu
geſtimmt.

Handſchreiben des Führers an Dr. Hacha
Zum 5. Jahrestag der Wiedervereinigung von Böhmen und Mähren mit dem Reich

dnb. Führerhanptquartier, 15. 3.
Anläßlich des fünften Jahrestages der Wie
dervereinigung der Länder Böhmen und
Mähren mit dem Reich hat der Reichsprotek
tor in Böhmen und Mähren, Reichsminiſter
Dr. Frick, Staatspräſident Dr. Hacha auf
geſucht und ihm ein herzlich gehaltenes Hand
ſchreiben des Führers überreicht.

In dem Schreiben heißt es: „Am 14. März
1944 jährt ſich zum fünften Mal der Tag, an
dem die tauſendjährige Verbindung zwiſchen
dem Reich und den Ländern Böhmen und
Mähren dank Jhres ſtaatsmänniſchen Weit-
blicks in friedlicher Verſtändigung wieder
hergeſtellt werden konnte. Die erſten fünf
Jahre des Protektorats haben nahezu ganz

S im Zeichen des europäiſchen Schickſalskampfes
geſtanden und bedeuten daher eine geſchicht
liche Erprobung der neuen ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſe in Böhmen und Mähren, die be
weiskräftiger iſt als die Erfahrungen von
vielen Jahrzehnten in Zeiten des Friedens.
Am Schluſſe dieſes Zeitabſchnittes feſtſtellen
zu können, daß ſich dieſe neue ſtaatsrechtliche
Ordnung für das Reich wie beſonders auch
für die Länder Böhmen und Mähren bewährt
hat, gereicht mir zu aufrichtiger Genugtuung.

Während andere europäiſche Völker, die
ſich von unſeren Feinden in dem von ihnen
gegen das Reich entfeſſeltem Krieg hetzen lie
ßen, empfindlichſte Blutopfer bringen mußten
und ſich heute von ihren einſtigen Freunden
gewiſſenlos dem Bolſchewismus ausgeliefert

ſehen, hat das tſchechiſche Volk unter dem
Schutz der kämpfenden deutſchen Wehrmacht
ſeinen Beſtand und ſeine Lebenswerte unver
ſehrt erhalten können. Durch ihre in fünf
Kriegsjahren an den Tag gelegte Loyalität
und durch ihre Arbeitsleiſtung im Rahmen
der neuen Ordnung hat die Bevölkerung des
Protektorats erkennen laſſen, daß ſie ſich die
ſer Lage bewußt iſt. Sie hat damit am beſten
alle im Ausland verleumderiſch verbreiteten
gegenteiligen Gerüchte widerlegt. Möge ſich
im tſchechiſchen Volk auch in Zukunft die
Ueberzeugung immer mehr vertiefen, daß die
Abwendung der bolſchewiſtiſchen Bedrohung,
daß die Erhaltung ſeiner überkommenen
Lebensformen und ſeines mitteleuropäiſchen
Lebensniveaus allein abhängig ſind vom Sieg
des Reiches! Wenn das tſchechiſche Volk in
dieſem Sinne ſeine Pflicht für Heimat, Reich
und für Europa erfüllt, dann wird es auch an
den Errungenſchaften unſeres Sieges teil
haben.

Jhnen, Herr Staatspräſident, danke ich für
Jhre verantwortungsvolle Amtsführung und
wünſche Jhnen Geſundheit und Kraft, auch
weiterhin an der Spitze Jhres Volkes Jhr
hohes Amt zum Wohl des Prvotektorats aus
üben zu können. Mit den beſten Grüßen Jhr
Adolf Hitler!“

Aus dem gleichen Anlaß empfing der
Führer in ſeinem Hauptquartier im Beiſein
des Reichsminiſters und Chefs der Reichs

(Fortſetzung auf Seite 2)

Der erfolgreiche Großangriff auf London
Neue US2Niedertracht: Deutſche Militärb ehörden ſchuldig am Terrorangriff auf Rom

gh. Berlin, 15. März. Schneller als ſie
erwarteten, haben die Engländer durch die
deutſche Luftwaffe erneut eine Gegenquittung
erhalten, die ihnen Aufſchluß darüber gibt,
welches Schickſak ihrer harrt, wenn es die zu
ſtändigen Stellen im Reich für richtig halten,
einmal das durch den infamen Mordterror
der anglo- amerikaniſchen Lufthunnen auf
laufende Schuldkonto unbarmherzig zu be
gleichen. London erlebte in der Nacht zum
Mittwoch bei wolkenlvſem Himmel einen nach
amtlichem britiſchem Eingeſtändnis „ſehr kon
zentrierten Angriff“. Tauſende von Brand
und Sprengbomben, darunter ſolche ſchweren
Kalibers, wurden abgeworfen, die vor allem

wie es in den engliſchen Andeutungen
heißt in einem „beſtimmten Bezirk“ ſtarke
Schäden hervorriefen. Sehr viele Feuers
brünſte ſeien entſtanden. Jn dieſer Formu
lierung wird indirekt zugegeben, daß es der
britiſchen Abwehr nicht gelungen iſt, den deut
ſchen Angriff zu ſtören und von ſeinen Zielen
abzudrängen, obwohl die Flak „eineinhalb
Stunde lang ohne Unterbrechung aus allen
Rohren ſchoß“.

London hat von neuem die Wucht der deut
ſchen Luftangriffe zu ſpüren bekommen. Selbſt
das Reuterbürv, das ſonſt die deutſchen An
griffe zu verkleinern verſucht, gibt zu, daß die
Londoner die volle Wucht von Branöbomben
zu ſpüren bekamen, und daß u. a. „eine wei
tere Traube von Brandbomben in der Nähe
eines wohlbekannten Regierungsgebäudes
niederfiel.“

An dem gleichen Tage, an dem die nord-
amerikaniſche Luftwaffe einen neuen Terror
angriff auf Rom durchführte, fühlte ſich
Rooſevelt zu dem Verſuch veranlaßt, die Ver

antwortung für die kulturſchänderiſchen Ver
brechen gegen die italieniſche Hauptſtadt aber
mals mit heuchleriſchen Lügen von den Schul
digen abzuwälzen und der deutſchen Führung
aufzubürden. In einer Preſſekonferenz be
hauptete er unverfroren, Rom ſtelle ein mili
täriſches Ziel dar, denn die Stadt werde von
den Deutſchen als Nachſchub und Operations
zentrum benutzt, ſo daß die Bombardierung
durchaus zu Recht erfolgt ſei. Damit hat
Rovſevelt die Wahrheit ebenſo ſkrupellos auf
den Kopf geſtellt wie bei den erſt wenige
Wochen zurückliegenden Bombenangriffen auf
Caſtell Gandolfo und das Kloſter Caſſino.

Nicht anders verhält es ſich jetzt mit dem
neuen Verſuch Rooſevelts, von den nieder
trächtigen Methoden des nord amerikaniſchen
Bombenkrieges gegen die Kunſtſchätze und
Kulturdenkmäler der Stadt Rom mit dreiſt
erfundenen Ausreden abzulenken. Die ita
lienifche Hauptſtadt wurde von den USA
Luftgangſtern nicht bombardiert, weil ſie
irgendwelche militäriſchen Ziele aufzuweiſen
hätte, ſondern die Abſicht ging lediglich dahin,
die Bevölkerung zu terroriſteren, ihr Eigen
tum zu zerſtören und ſie ſo in ihrer morali-
ſchen Haltung zu erſchüttern. Es handelt ſich
alſo um das gleiche verbrecheriſche Vorgehen,
das auch in den Bombenangriffen gegen die
deutſche Zivilbevölkerung zum Ausdruck
kommt und deſſen terroriſtiſche Zwecke von
den Gegnern ſelbſt ſchon zu oft eingeſtanden
worden ſind. Um ſo mehr muß auch der Ver
ſuch Rooſevelts, die Verantwortung für die
Bombardierung Roms entgegen den ein
wand frei feſtgeſtellten Tatſachen auf die deut
ſchen Militärbehörden abzuwälzen, als ein
ebenſo dreiſtes wie erfolgloſes Lügenmanöver
gebrandmarkt werden.

12 Jahr nach Aufhebung der Demarkalionslinie in Frankreich
Unſer Vertreter in Paris: Langſame Ausgleichung von Nord und Süd

ſb. Paris, 16. März. Beinahe 12 Jahr
iſt verfloſſen, ſeit die Demarkationslinie in
Frankreich verſchwunden iſt und das ganze
Land unter dem Schutz der deutſchen Wehr-
macht ſteht. Dennvch ſind die Unterſchiede
zwiſchen der Nord und der Südzone noch
immer recht groß, vor allem in politiſcher
Hinſicht. Die zwei Jahre, die die Nordzone
als von der Wehrmacht auf Grund der Waffen
ſtillſtandsbewegungen beſetztes Gebiet erlebt
hat, haben, man kann dies ruhig ſagen, zu
einer Wandlung der Geiſter geführt. deren
Umfang und Bedeutung man erſt richtig er
kennt, wenn man die beiden Zonen mitein
ander vergleicht. Die ſtärkſten Triebkräfte
der revolutionären Bewegungen, die das
Land beſitzt, beherbergt der Norden. Es war
und es iſt Paris, in dem ſich ſeit 1940 die
Geiſter vereint haben, die von dem Gedanken
durchdrungen ſind, daß nur ein geiſtig und
ein ſeeliſch erneuertes Frankreich im neuen
Europa ſeinen ſeiner Bedeutung entſprechen
den Platz einnehmen kann. Paris iſt ſeit
vier Jahren die Stadt, die ſich leidenſchaftlich
gegen die Politik der Halbheiten wehrt, wie
ſie noch in Vichy heimlich betrieben wird.

„Wenn man auf unſere Worte gehört
hätte, dann hätten wir unſer Kolonialreich
nicht verloren, dann hätte unſere Flotte kein
unrühmliches Ende gefunden“, ſchreibt Mar
cel Déat im „Oeuvre“, das in dieſen Tagen
zum erſtenmal ſeit vier Jahren ſeinen Weg
in die franzöſiſche Südzone antritt als eine
jener Zeitungen, die in vorderſter Reihe im
Kampf um die Erneuerung des franzöſiſchen
Geiſtes ſtehen. Déat ſieht wohl mit Recht in
dieſer an ſich unbedeutenden Tatſache einen
Akt, der größere Folgen nach ſich ziehen kann.
Die Trennung 1940-42, durch Paßſchranken
exrichtet, hat auch zu einer geiſtigen Trennung
geführt, von der man erſt jetzt hoffen kann,
daß ſie endgültig verſchwinden wird. Wohl
haben ſchon Männer wie Darnand und Hen-
riot aufklärend gewirkt, aber allein die Tat
ſache, daß ſich Arbeitsverweigerung und kom
muniſtiſcher Terror zum überwiegenden Teil
auf den Süden des Landes beſchränken, be
weiſt am beſten, wie notwendig es iſt, daß der
verjüngte Geiſt Frankreichs in dieſem Teil
des Landes Beſitz ergreift, das ſyſtematiſch
zur Domäne ſich widerſtrebender Geiſter ge
macht worden war.

Ist die arabische Union möglich?
Von unserem Korrespondenten Paul Sckmits

Ankarad, im März 1944,
In diesen Tagen sind die Besprechungen

zwischen dem ägyptischen Ministerpräsidenten
Nahas Pascha und einem Vertreter des Imam
Vehia von Jemen zu Ende gegangen. Ein über
diese Besprechungen in Kairo herausgegebenes
Kommunique klang nicht allzu optimistisch.
Man begnügte sich damit, mitzuteilen, daß ein
Austausch der Meinungen über die Frage der
Zusammenarbeit der arabischen Staaten statt-
gefunden hat. Von einer Uebereinstimmung der
Meinungen war nicht die Rede.

Mit diesem ägyptisch-jemenitischen Meinungs-
austausch ist eine Serie von Gesprächen zu
Ende gegangen, die der ägyptische Minister
präsident Nahas Pascha im Mai vergangenen
Jahres mit einer ägyptisch-irakischen Konferenz
einleitete und in deren Verlauf er mit den maß-
geblichen Regierungsvertretern aller Staaten der
arabischen Welt zusammentraf, um die ver-
schiedenen Auffassungen über die Möglichkeit
einer arabischen Union, einer föderativen Zu-
sammenfassung. der arabischen Staaten unter
ägyptischer Führung kennenzulernen. Wenn
man Vor nunmehr fast Jahresfrist in weiten
Kreisen der ägyptischen, und darüber hinaus
der arabischen Oeffentlichkeit den damals be-
ginnenden Gesprächen nicht ohne Optimismus
und teilweise mit weit gespannten Erwartungen
entgegensah, so Kann man nun, nachdem die
Serie der Gespräche abgeschlossen ist, auf Grund
der Haltung der arabischen Presse feststellen,
daß diese Erwartungen und der Optimismus,
mit welchem man an die Frage heranging, starker
Ernüchterung Platz gemacht haben, und wenn
vor Beginn der Verhandlungen Nahbas Paschas
mit den verschiedenen arabischen Staatsmännern
von einer Union oder einer arabischen Föde-
ration die Rede war, man also weitgehende poli-
tische Folgen und Ergebnisse erwartete, so
spricht man in der arabischen Presse heute im
Grund nur noch von Zusammenarbeit, besten-
falls von einer Union auf geistigem und kultarell-
religiösem Gebiet

Man sieht also, die arabischen Besprechungen
und der Meinungsaustauseh äber die Möglich-
keit einer Union haben eine Wandlung der Auf-
fassung gebracht, und im Augenblick, da Nahas
Pascha nun die Einberufung eines arabischen
Kongresses nach Kairo plant, um zu pralktischen
Resultaten seiner sich über neun Monate hin-
ziehenden Beratungen zu Kommen, stehen die
Schwierigkeiten des von ihm verfolgten Projektes
allen Beteiligten deutlicher vor Augen als zum
Zeitpunkt. da die Besprechungen eingeleitet
wurden. Nur in einem Punkt ist im Grunde eine
vollständige Uebereinstimmung der Meinungen
erzielt worden: Alle arabischen Staaten vVer-
treten nämlich die Auffassung, daß Voraus-
setzung für eine arabische Zusammenarbeit,
gleich auf welchem Gebiet und in welchem Aus-
maß, die e der Palästinafrage im Sinne
einer Sicherstellung der Lebensrechte der
palästinensischen Araber ist. Wie schon einmal
vor fünf Jahren, so ist also auch dieses Mal
Wieder die Palästinafrage zu jenem Punkt ge-
worden, an welchem sich das arabische Gemein-
schaftsgefühl in überraschender Weise ent-
züncdete und naturgemäß in eine anti-britische
Front ausgerichtet wird weil es arabischer
Auffassung zufolge eben die Briten, unter
jüdischem Einfluß sind, die den arabischen
Brücdern in Paläſtina die selbstverständlichen
Lebensrechte verweigern

Aus dieser Tatsache erklärt sich der Um-
stand, daß nicht nur die arabische Auffassung
über die arabische Union, sondern auch die
britische über den gleichen Gegenstand erheb-
lich gewandelt hat. Ursprünglich war es So,
daß Nakas Pascha seine Unionsgespräche zweifel
los auf britische Anregung hin eröffnete, denn

lichset engen Zusammenschluß der arabischen
Slaaten zu einem Bund, auf welchen britischer
Einfluß außer Zweifel stand, „raumfremde
Mächte also in erster Linie die an Boden ge-
winnenden Amerikaner, auf weite Sicht vermut-
lich aber auch die Sowjets aus dem für das
britische Empire wichtigen nahöstlichen Brücken-
raum politisch und möglicherweise auch wirt-
schaftlich ausschalten zu Können,. In der briti-
schen Fachpresse hatte man die Katze aus dem
Sack gelassen und von einem zu erstrebenden
„arabischen Dominium“ gesprochen, in welchem
Aegypten eine dominierende Stellung haben
sollte. Aber in dem Maß, in welchem sich die
verschiedenen arabischen Besprechungen immer
wieder auf die Palästinafrage konzentrierten als
eine zunächst zu lösende, verlor man in London
das Interesse an dem ganzen Fragenkomplex
und nachdem ursprünglich das Projekt britischer-
seits zweifellos gefördert worden war, fing die
britische Diplomatie an störend zu wirken und
die weifellos vorhandenen Rivalitäten und
Meinungsverschiedenheiten unter den arabischen
Staaten zu betonen und von den verschiedensten
Seiten her zu forcieren-

Angesichts solcher britischen Haltung Konnke
es nicht überraschen, daß die Frage, wie welt
die Selbständigkeit der einzelnen arabischen
Staaten durch die Unionspläne berührt bar
nicht berährt werden dürften, in den Vorder-

die britische Diplomatie glaubte durch mög-
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grund der Erörterungen rückten, Und die Sorge
um die Souveränität der Eingelstaaten ist tat-
sächlich mittlerweise von allen Beteiligten so
stark betont worden, das, wie schon erwähnt,
in der arabischen Presse die Formel von der
Union oder Föderation völlig fallengelassen

Wurcde und heute nur noch von einer „Zusammen-
arbeit die Rede ist. Das ist sogar von dem
ägyptischen Regierungsblatt „Balahg“ nach-
drücklich bestätigt worden, denn diese Zeitung
sohrieb wörtlich, daß die geführten Gespräche
keineswegs einen staatlichen und politischen
Zusammensechluß der PFinzelstaaten anstreben,
sondern lediglich Solidarität und Zusammen-
arbeit in für alle Beteiligten wichtigen Fragen“,
Gerade in diesem Blatt konnte man vor neun
Monaten von Wweit gespannten Erwartungen
lesen, welche Nahas Pascha hegte. Wenn es
nun, als Organ des ägyptischen Minister-
präsidenten, solche Töne anstimmt, s0 zeigt das
deuttich, wie sehr das Thema während der Ge-
apräche abgewandelt wurde. und wie stark auch
Nahas Pascha persönlich durch die Eigenwillig-
Keit der einzelnen Gesprächspartner und die
Schwierigkeiten, die während der Gespräche
auftauehten, desillusioniert worden ist. Und
Wenn jetzt in den Kommenden Wochen der in
den langen und schwierigen Gesprächen vor-
bereitete panarabische Kongreß aut Finladung
Nahas Paschas in Kairo wirklich zustande
kommt, dann wird die Zielsetzung eine gänz
lich andere sein, als sie vor Jahresfriſt er-
Wartet wurde, Keinem, der die dynastischen,
politischen, Kulturellen und religiösen Gegen
sätze im arabischen Raum kannte, Kann diese
Tatsache überraschen,

Handſchreiben des Führers an Dr. Hacha
(Fortſetzung von Seite 1)

kanzlet, Dr. Lammers, des Leiters der Partei
kanzlei, Reichsleiter Martin Bormann, und

des deutſchen Stagtsminiſters für Böhmen
und Mähren, 4-Obergruppenführer H. H.
Frank, den Vorſitzenden der Protektorats
regierung, Miniſter Dr. K. Krejci.

Staatspräſident Dr. Hacha hat auf das
Handſchreiben des Führers mit einem
Schreiben geantwortet, in dem es u. g. heißt:
„Jhre Worte bringen neuerlich jene tiefver-
wurzelten Geſetze des böhmiſch- mähriſchen
Raumes in Erinnerung, auf deren Erkennt
nis die Entſcheidung fußte, die Sie in jener
denkwürdigen Nacht getroffen haben und durch
welche Sie meiner Bitte folgend dieLänder Böhmen und Mähren und das tſche
chiſche Volk unter den Schutz des Reiches
nahmen. Mit beſonderer Freude erfüllt mich
Jhre Feſtſtellung, daß ſich das Protektorat
Böhmen und Mähren in den ſeit ſeiner Er
richtung verfloſſenen fünf Jahren bewährt
hat. Wir erblicken darin zugleich noch die
Verpflichtung, auch weiterhin im Schutze der
deutſchen Waffen unbeirrbar alles zu tunwas dem Reich in ſeinem hiſtoriſchen Kampf
gegen die Bolſchewiſten und anglo-amerika
niſchen Feinde von Nutzen iſt.

Zu aufvrichtigſter Dankbavkeit verpflichtet
mich und das geſamte tſchechiſche Volk die
großzügige Verſicherung, die Ste meinen
heimattreuen Mitbürgern für die Zeit des
ſiegreichen Friedens geben. Jch bitte Euer
Exzellenz um Entgegennahme des aufrichti
gen Dankes nicht nur von mir, ſondern auch
von der Regierung des Protektorats und von
meinem Volke, für das ich auch für die Zu
kunft Schutz und Förderung erbitte.“

t

Der Reichsprotektor in Böhmen und
Mähren, Reichsminiſter Dr. Frick, hat eine
Stiftung für verdiente Protektorats-
angehörige errichtet und ihr namhafte Mittel
zugewieſen. Zweck der Stiftung iſt die Unter
ſtützung ſolcher Protektoratsangehöriger, die
ſich unmittelbar oder mittelbar um Reich und
Protektorat verdient gemacht haben, ſowie
ihrer Hinterbliebenen durch einmalige und
laufende Beihilfen.

Jottmannsförde
DU VND ICH
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25. Fortſetzung

„Sonderbar? Das iſt kein Wunder, es
kam alles ſo plötzlich.“

„Aber ich denke, Arved und du ihr wart
doch längſt einig geweſen

„Natürlich waren wir das. Aber du wirſt
verſtehen, es iſt ein zu ernſter Schritt.“

„Ja, du biſt ſehr vernünftig, Kindchen.
Das beſte iſt, du gehſt jetzt in dein Zimmer
und ruhſt dich aus. Morgen kommt auch un

densfeſtes.

Südſchlacht bleibt Mittelpunkt der Kämpfe im Oſten
Die Bolſchewiſten verſuchen die deutſchen Abſetzbewegungen zu durchſtoßen

ks. Berlin, 15. März. Immer ſtärker
konzentriert ſich das Kampfgeſchehen im
Oſten auf die Schlacht im Süden. Hier ſtehen
unſere Truppen im Südabſchnitt in un
abläſſig harten und ſchweren Kämpfen mit
den ſtarken feindlichen Offenſivverbänden,
die immer wieder verſuchen, keilartig in die
allgemeinen Abſetzbewegungen hineinzuſtoßen.
Aber auch dieſe Kämpfe haben ſich in den
letzten Tagen immer mehr auf einige wenige
Abſchnitte ſtark konzentriert, in denen die
ſowjetiſche Truppenführung alle verfügbaren
Offenſivverbände wirft.

Jm Raum von Tarnopol, am mittleren
ukrainiſchen Bug und ſüdweſtlich Pogre
bitſchtſche bemüht ſich der Feind, die von
der deutſchen Truppenführung bvefohlenen
Abſetzbewegungen nicht nur zu ſtören, ſon
dern durch das Vorprellen ſtärkerer motori
ſierter Verbände Umfaſſungsbewegungen an
zuſetzen. Der Wehrmachtbericht ſpricht davon,
daß die deutſchen Truppen im Gegenangriff
geantwortet haben, doch läßt ſich im Verlauf
ſolcher beweglichen Kampfhandlungen mitten
in ihrem Abrollen nur ſehr wenig über den
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Umfang und die Bedeutung ſagen. Sicher iſt,
daß die deutſchen Gegenoperationen ſich ſo
lange auf die Abdrängung der vordringen
den feindlichen Angriffsſpitzen beſchränken
müſſen, bis ſtärkere allgemeine Gegenbewegungen eingeleitet werden können, was
bei der immerhin noch ſehr großen Ent
fernung dieſes Kriegsſchauplatzes von den
großen deutſchen Reſerve Bereitſtellungs
räumen mit erheblichem Zeitaufwand ver
bunden iſt. Dem feindlichen Voroöringen
gegenüber operiert die örtliche deutſche
Führung der Südfront äußerſt vorſichtig und
mit der bei der Betrachtung der gegen
wärtigen Stärkeverhältniſſe gebotenen Zu
rückhaltung. Es kann ſich deshalb in der
gugenblicklichen Phaſe
darum handeln, beſtimmte Geländeabſchnitte
zu verteidigen, ſondern die Geſchloſſenheit
und die Kampfkraft der verfügbaren deut
ſchen Verbände zu erhalten. Die Wieder
gewinnung von Geländeſtreifen, die im Ver
laufe der augenblicklichen Kämpfe aufgegeben
werden, muß deshalb einer ſpäteren Phaſe
der Schlacht im Süden vorbehalten bleiben.

den Sowjets überſpielt
Beſtürzung über die „freundliche Geſte“ Stalins gegenüber Badoglio

kw. Stockholm, 15. März. Nach AAſtündi
gem Schweigen haben ſich jetzt England und
Amerika zu dem neuen Herzensbund Stalin

Badoglio, der mit der Anknüpfung diplo
matiſcher Beziehungen zutage trat, zum Wort
gemeldet. Nach längeren Ueberlegungen
haben ſie es offenbar für das zweckmäßigſte
gehalten, Ueberraſchung zu bekunden, aber
doch gute Miene zum böſen Spiel zu machen.
In London wird behauptet, daß den Re

gierungen der Weſtmächte erſt einige Stun
den vor der offiziellen Bekanntgabe etwas
über den Sowjetbeſchluß mitgeteilt worden
ſei. Daß die Sowfets, nachdem doch der
Waffenſtillſtand mit Badoglio von allen
Großmächten gemeinſam beſchloſſen worden
ſet, auf eigene Fauſt offizielle Verbindungen
mit Badoglio herſtellten, ſeit eigentlich kaum
in Uebereinſtimmung mit der Waffenſtill
ſtandsregelung. Auf jeden Fall hätte wohl
der „ratgebende Europaausſchuß“ in London
oder die Mittelmeerkommiſſion zu Rate ge
zogen werden müſſen. Daß ſie offenſichtlich
von den Sowjets wieder einmal überſpielt
worden ſind, hindert aber die Engländer nicht,
devot wie ſtets, ſich als „gute Verlierer“ zu
gebärden und die ſowjetiſche Maßnahme als
„geſchickten Schachzug“ anzuerkennen.

Von offizieller amerikaniſcher Stelle wird
vorläufig eder Kommentar verweigert, aber
ein Sprecher des Außenminiſteriums beſtritt,
daß Badoglio bei den USA um. Diplomaten
austäuſch nachgeſucht habe. Nach Anſicht der
politiſchen Kreiſe in den USA ſei der Sow-
jetbeſchluß ein „kaltes realiſtiſches Manbver“,
das wieder einmal zeige, wie Moskau ſeine
Politik mehr auf milikäriſche als auf ideo
logiſche Faktoren ſtütze.

Nicht mit Unrecht glaubt man inLondon, Moskau wolle offenbar von jetzt ab
noch größeres Intereſſe als bisher für die
Mittelmeerfragen zeigen. Als völlig zu
friedengeſtellt erſcheinen lediglich die eng
liſchen Kommuniſten, die ſich aalglatt und
rein vpportuniſtiſch ſofort der neueſten Mos
kauer Wendung angeſchloſſen haben. Sie
nennen die Anerkennung Badoglios nicht
anders als eine freundſchaftliche Geſte gegen
das neue Jtalien. Die italieniſchen Kom
muniſten erklären dazu rund heraus, ſie wür
den weiter wie bisher gegen Victor Emanuel
und Badogliv arbeiten. Soweit die ſowje
tiſche Anerkennung die Stellung der italieni
ſchen „Regierung“ ſtärke, handle es ſich für
ſie jetzt darum, mit vereinten Kräften eine
wirklich demokratiſche Regierung zu ſchaffen.

Harte Nachtgefechte im Kanal

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
St e uns Oberkomnmando der Wehrmäacht gibt

ekannt:
Jm Süden der Oſtfront verſuchten ſtärkere feind

liche Kräfte vergeblich, in mehreren Abſchnitten unſereVerein zu Lurchteßen Am Jngul, am
mittleren ukrainiſchen Bug, ſüdweſtlich Pogrebitſchtſche
und im Raum öſtlich Tarnopol ſind ſchwere Abwehr
kämpfe, in deren Verlauf unſere Truppen immer
wieder erfolgreiche Gegenangriffe führten, im Gange.

Bei den Kämpfen im Raum von Tarnopol haben
ſich ein Füſilier bataillon unter Major Balzer und
ein Eiſenbahnpanzerzug unter Oberleutnant Lor
ſcheid beſonders hervorgetan.

Nordweſtlich Newel ließ die Wucht der bolſchewi
ſtiſchen Angriffe, die wiederum unter hohen feind
lichen Verluſten ſcheiterten, nach.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat ſich im
Nordabſchnitt der Oſtfront das niederländiſche
Feſte Panzergrenadier Regiment „Generaleyffart“ unter Führung des Oberſturmbann
führers Joerchel beſonders bewährt.

Jm Landekopf von Nettuno führte der Feind nach
ſtarker Artillerievorbereitung mehrere, von Panzern
unterſtützte Vorſtöße, die unter ſtarken feindlichen
Verluſten ſcheiterten. Zahlreiche Gefangene wurden

eingebracht. Fernkampfartillerie bekämpfte den feind
lichen Schiffsverkehr vor Anzio und Nettuno, traf
einen Transporter und zwang mehrere Schiffe zum
Abdrehen.

Nord amerikaniſche Bomberverbände führten er
neut einen Terrvrangriff gegen die Stadt Rom. Jn
mehreren Stadtteilen entſtanden ſchwere Zerſtörungen
und Verluſte unter der Zivilbevölkerung.

Jn der vergangenen Nacht griffen deutſche Kampf
geſchwader mit guter Wirkung die Hafengulagen von
Neapel ſowie feindliche Schiffsziele vor Neapel an.
Vier Transporter mit 18 000 BRT wurden ſchwer ge
troffen. Jn Nachſchublagern entſtanden Zerſtörungen
und ausgedehnte Bräünde.

Einige britiſche Störflugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben auf Orte in Weſtdeutſchland.

Starke Verbände unſerer Luftwaffe griffen in der
Nacht zum 15. März erneut London an. Der Maſſen
abwurf von Spreng- und Brandbomben rief um
fangreiche Zerſtörungen und zahlreiche Großbrände
im Stadtgebiet hervor.

Jm Verlauf harter Nachtgefechte verſenkten deut
ſche Sicherheitésſtreitkräfte im Kanal zwei britiſche Schnelt
boote und beſchädigten ein weiteres ſo ſchwer, daß
mit ſeinem Untergang zu rechnen iſt. Außerdem
wurden zwei Boote in Brand geſchoſſen. Ein eigenes
Fahrzeug erhielt einen Torpedotreffer und ſank.

der Schlacht nicht

Stalin im Mittelmeeor

Zeiohn.: Hövker
John Bull: „Nicht genug, daß er in meiner
adewanne sitzt, jetzt spielt er auch noch mit

meinen Schiffchen

USAGangſter überſchwemmen Süditalien
gi. Vigo, 15. März. Die Beraubung der

alliterten Poſtlager in Süditalien wird jetzt
von gut organiſierten Gangſterbanden aus
geführt. Einige der Bandenführer ſind
amerikaniſche Gangſter italieniſchen Ur
ſprungs, die vor dem Krieg nach Italien ge
kommen waren. Einer von ihnen war ſogar
ein enger Mitarbeiter Al Capones in Chi
kago. Die meiſten Plünderungen werden in
Städten und Eiſenbahnzentren ausgeführt,
wo die Verbrechergeſellſchaften ihre Leute in
italieniſche Arbeiterkolonnen hineinſchmug-

egeln. Jn einem Privatverſteck wurden 70
ArmeeLaken aufgefunden, von denen ein Teil
bereits zu Damenunterwäſche verarbeitet
worden iſt. An anderen Stellen wurden
28 Sack Armee-Mehl und vier Tonnen USA
Zucker gefunden. Für den Diebſtahl von
97 Poſtſäcken bei Bari wurde ein Gangſter-
häuptling Giovanni Paſtore mit 20 ſeiner
Landsleute verhaftet. Organiſierte Gangſter
banden treten jetzt ſogar geſchloſſen in die
BadoglioArmee ein. Eine ſolche von einem
italieniſchen Offizier geführte militäriſche
Gangſterbande wurde geſchloſſen verhaftet,
weil ſie Rote-Kreuz- Pakete aus Kanada ge
ſtohlen hatte.

Der ſowjetiſche Geſandte für Jsland
n. Stockholm, 15. März. Der erſte ſowjet

ruſſiſche Geſandte bei der isländiſchen Re
gierung, Kraſſilnikow, iſt mit ſeinem Mit
arbeiterſtab in der isländiſchen Heuptſtadt
Reykjavik eingetroffen. Jn Jsland waren
bis zu ſeiner Beſetzung durch die Nord
amerikaner keine ausländiſchen Diplomaten
akkreditiert, da alle ſeine außenpolitiſchen Be
lange von Kopenhagen aus gewahrt wurden.
Nunmehr iſt es den Sowjetruſſen mit Hilfe
der Nordamerikaner gelüngen, in Jsland
ſelbſt feſten Fuß zu faſſen.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt d. R. Eduard Niemann, Kom
mandeur eines bayeriſchen Artillerie-Regiments; an
Major d. R. Fritz Stürz, Kommandeur eines oſt
preußiſchen Pibnier-Batgillons; an Hauptmann
Rudolf Neubert, Bataillonskommandeur in einem
Teplitz Schönauer Grenadier-Regiment; an Leutnant
d. R. Rene Dollwet, Kompanieführer in einem moſel
ländiſchen Grenadier-Regiment; an Unteroffizier
Franz Joſeph Ganſſen, Kompanietruppführer in einem
rheiniſch weſtfäliſchen Grenadier Regiment. und an
Oberſt d. R. Otto Alberts (gefallen).
Gauverläagsleiter: Burkhard Vincentz, Haupt-gehriftleiter Der Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag NMitteldeutscher National- Verlag G m. b. H.,
Halie (S.), Waisenhausring Ib. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 RM. (einsehl Botenlobn).

korrekt, ja, unverantwortlich ihre Tochter ge
handelt hat! Sie preßte trotzig die Lippen
zuſammen. Niemand brauchte es zu wiſſen,
es war ihr Geheimnis, ihr gehörte es ganz
allein. Dann ging ſie zum Fenſter und
ſtreichelte den kalten Rahmen: „Dul!“ ſagte
ſie zärtlich, und nun konnte ſie es doch nicht
hindern, daß ihre Lippen leiſe zu beben be
gannen.

Das Verlobungsfeſt ſollte den Zeiten ent
ſprechend recht vbeſcheiden gefeiert werden.
Aber bis man ſchließlich ſoweit war, hatte
es trotzdem faſt die Eigenſchaften eines Frie

Arveds Eltern, Tante Friedchen,
Onkel Theo, Arveds Bruder und Schweſter
waren die Gäſte.

„Das Kind iſt anders geworden“, flüſterte
Tante Friedchen ihrer Schweſter Sophie ins

r.ſer Junge, der Werner. Wir freuen uns ja Oh
alle ſo über dein großes Glück“, ſagte die
S zärtlich und küßte die Tochter auf die
Stirn.

„Gar nicht wie eine Braut“, ſagte Agi
hinterher verwundert zur Mutter. „Jch hatte
mir das Brautſein wenigſtens ganz anders
vorgeſtellt.“

„Das verſtehſt du nicht, Agi, Hildegard
war von jeher ernſter als du.“

Hildegard ſtand in ihrem Jungmädchen
zimmer. Sie ſtand auf demſelben Fleck. auf
dem ſie ſich vor einem halben Jahr geſchworen
hatte, trotz allem und ohne den Willen der
Eltern nach Gottmannsförde zu gehen. Sie
weinte nicht, ſie war hart geworden in der
letzten Stunde. Schuld und Sühne waren
zwei Dinge, die zuſammengehören. Mit
ſehenden Augen hatte ſie ſich in die Schuld
geſtürzt, nun kam die Sühne. Hinter den
Worten der Mutter ſtand die Atmoſphäre des
Elternhauſes. Jene kleinliche, peinliche über
aus korrekte Atmoſphäre, die nur die all
gemein erlaubten, allſeitig ſanktivnierten
Handlungen kannte und anerkannte, die feden
kleinſten Schritt vom ſchnurgeraden Wege
unnachſichtig verdammte. Oh, wenn ſie wüßte,
wie ich geworden bin! dachte Hildegard bit
ter. Wenn ſie wüßten, wie ganz und gar un

„Glaubſt du, ich hätte das nicht längſt
bemerkt? Eine Mutter ſieht alles“, gab
Sophie, die Brautmutter, zurück, und ein Zug
von Schwermut lag plötzlich auf ihrem noch
immer ſchönen Geſicht.

Geheimrat Boelitz dagegen ſtrahlte. Ein
langgehegter Wunſch ging ihm heute in Er
füllung. ſeine Augen ruhten in ſtiller Zu
friederheit auf ſeiner Tochter.

Am Tage darauf machte Arved morgens
um elf Uhr nochmals einen Beſuch in der
Ansbacher Straße. Er überreichte Hildegard
drei Roſen, eine weiße, eine rote und eine
gelbe.

„Jch dachte mir, du ſollteſt dir darunter
deine Lieblingsfarbe auswählen“, erklärte er
auf Hildegards erſtaunten Blick hin ſehr
zweideutig. Hildegard war allein zu Hauſe,
ſie ſaß Arved in des Vaters Arbeitszimmer
gegenüber.

In dieſer Stunde küßte er ſie zum erſten
mal. Sie wollte es noch in letzter Minute
verhindern, aber er hielt ſie mit ſtählernen
Armen. Zuerſt hatte ſie überhaupt kein Ge
fühl in den Lippen, ſie umarmte ihn auch
nicht, ſondern ließ die Arme ſchlaff und leblos

herunterhängen. Jch kann nicht, ich kann
nicht, war das einzige, was ſie klar zu denken
vermochte. Sie fühlte, wie eine fremde
Wärme in ihr aufſtieg, während Arveds
Mund ſich herriſch und fordernd auf den
ihren preßte. Dieſe Wärme in ihrem Körper
bedeutete rein phyſiſche Abwehr, ja, beinahe
Ekel. Sie zwang ihr Tränen in die ſchreck
haft geöffnekten Augen; ſie kullerten die Wan
gen hinab und benetzten die küſſenden Lip
pen. Arved mußte es gefühlt haben, plötzlich
gab er ſie frei.

„Jch lüge!“
zweiflung.

„Hildegard, denkſt du, ich wſtßte das nicht?
Deswegen bleibſt du doch meine Braut.“

„Jch liebe einen anderen“, ſtieß ſie mit
zitternden Lippen hervor.

„Das wird vorübergehen, und du wirſt
meine Frau ſein.“

„Woher weißt du das alles? Nichts weißt
du, überhaupt nichts. Keiner weiß etwas, und
vorübergehen wird es auch nicht!“

„Jch habe die Veränderung in dir gefühlt,
ſchon lange,. Genau geſprochen, ſeit du in
Gottmannsförde biſt. Jch möchte dich nur
das eine fragen: Kann er ich meine, kann
und wird dich jener Mann je im Leben hei-
raten und heiraten wollen

„Wie kannſt du fragen?
deine Braut geworden?“

„Das habe ich mir gedacht; er iſt ein
Schuft, aber er meint es gut mit mir“, ſagte
Arved vorſichtig in die Leere des Zimmers
hinein. „Man muß ihn natürlich haſſen. Das
Schickſal will es nun einmal, daß du zu mir
gehören ſollſt ich habe das ſchon immer ge
wußt, ich habe es dir auch geſagt. Vielleicht
haſt du es inzwiſchen vergeſſen, ich jedenfalls
habe immer daran gedacht. Weißt du, was es
heißt, wenn ein Mann fahrelang nach dem
Jdealbild einer Frau geſtrebt hat und er muß
dann erkennen, daß es ein Trugbild war?“

Nach zwei Tagen reiſte Arved an die
Weſtfront ab.

ſchrie ſie in wilder Ver

Wäre ich ſonſt

„Jm Frühjahr komme ich wahrſcheinltch
das erſtemal auf Urlaub, dann heiraten wir
ſagte er beim Abſchied zu Hildegard. Seit
jenem erſten Verſuch im Arbeitsziinmer des
Vaters hatte er nie wieder den Verſuch ge
macht, ſie zu küſſen. Auch jetzt auf dem Bahn-
hof nicht, wo es unter all den Soldatenfrauen
und bräuten doch eigentlich eine Selbſtver-
ſtändlichkeit geweſen wäre.

Als Hildegard wieder zu Hauſe war, be
trachtete ſie den goldenen Reif an ihrem Fin
ger und flüſterte: „Nun ſind wir beide ver
lobt, nur nicht miteinader.“ Dieſe Worte
galten Alexander. Ja, ſie waren beide ver
lobt, nur nicht miteinander; es wir ein klei
ner Unterſchied ein ganz kleiner Unter
ſchied nur

Auf Gottmannsförde erwartete Hildegard
eine ruhigere Zeit. Sie ſchaffte Ordnung in
den Büchern, und ſie kam zu dem Ergebnis,
daß während ihres Aufenthaltes in Gott-
mannsförde das Doppelte an Wechſelſchulden
abgedeckt worden war als zu Herrn Leanders
Zeiten. Sie ſchwieg darüber. Herr Lean
der hatte in ſeind Taſche gewirtſchaftet, und
das Gut hatte Schaden gelitten, ob Herr
Leander nun jahrelang dafür im Zuchthaus
ſaß oder nicht was half es ſchon? Das
Geld war fort, und die blonde Antje hätte
mit zwanzig Ferkeln, und einem kleinen
Menſchlein allein in Eindorf geſeſſen.

Seit Alexanders letztem Urlaub wechſelten
die Feldpoſtbriefe zwiſchen Hildegard und ihm
oft und oft. Das war natürlich eine heikle
Sache, da es doch ſchließlich niemand erfah
ren durfte. Nun war es ſo, daß Barbara
oft ſelber zur Poſt Crg vder, was meiſtens
geſchah, der kleine Stallknecht Rudi wurde
geſchickt, und dann war es wiederum Frau
von Wernsdorf oder Barbara, die ihm die
Poſtſachen abnahm.

Aber es gab ja einen Burmeiſter. Bur
meiſter war der Briefträger. Er kam met
ſtens erſt gegen Mittag ins Büro zu Hilde

ard, er brachte Einſchreibebriefe, auch die
eitungen und holte Geld ab oder brachte

welches
Fortſetzung folat)
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Gute Nachbarschaft
Die Nachrichten, daß die Vereinigten Staaten

ihre diplomatischen Beziehungen zu Argentinien
abgebrochen haben, lenkt unsere Aufmerksam-
Keit erneut auf jenen Staat im Süden des
amerikanischen Kontinents, der wegen seiner
selbständigen Politik dem Dollar-Imperialismus
schon seit jeher im Wege stand Von allen
Völkern des dem iberischen Kulturkreis 2u-
gehörigen Südamerika vertreten die Argentinier
noch am reinsten den spanischen Menschen in
seiner ſtolzen und aufrechten Haltung und
seinem Willen zur absoluten Unabhängigkeit-
Auch wirtschaftlich ist der Staat schon immer
recht selbständig gewesen, Durch seine engen
Han delsbeziehungen mit England war dann
allerdings im Laufe der Zeit eine starke wirt-
schaftliche Verflechtung mit dem Empire ent-
standen, Die riesigen Kapitalanlagen im „sechsten
Dominion“, wie die Engländer das Land nannten,
stellten zu Zeiten des Höhepunktes der eng-
schen Wirtschaft ein sehr starkes Gegengewicht
gegen die Bestrebungen des Dollar-Imperialis-
mus dar. Erst mit dem tet der eng
lischen Macht in den letzten Jakrzehnten
glaubten die USA ihre Ziele leichter verwirk-
ichen zu können. Besonders Roosevelt be
trachtete es als seine Aufgabe, auch Argentinien
vor den Wagen des ISA Dollars zu spannen.
Die lange argentinische Küste reizte ihn zur
Anlage von Stützpunkten, um seinem Ziel, den
Atlantik in ein amerikanisches Meer zu vVer-
wandeln, näherzukommen. Die Oelvorkommen
Patagoniens, der Weizen und das Fleisch der
Pampas, die Wolle des Südens sollten der Wirt-
schaftsdilctatur der Wallstreet dienstbar gemacht
werden-

Unter dem Deckmantel der „guten Nachbar-
schaft“ begann nun auch das Kesseltteiben gegen
Argentinien, das die übrigen südamerikanischen
Staaten bereits mehr oder weniger zu Fall ge-
bracht hatte. Auf dem Umwege über korrupte
Kkäufliche Parlamentarier, Pressejuden, Emi-
granten und sonstige Subjekte versuchte das
USA- Außenamt Einfluß auf die argentinische
Innenpolitik zu nehmen, Nebenber ging eine
Diffamierung der argentinischen Außenpolitik,
die der Begünstigung faschistischer und national-
sozialistischer Umtriebe bezichtigt wurde.

Die Folgen dieser Machenschaften blieben
nicht aus. War auch die Politik des charakter-
vollen Vizepräsidenten Castillo auf inneren Aus-
gleich und außenpolitische Neutralität gerichtet,
so brachte sie ihn durch seine parlamentarischen
Beziehungen in einen Gegensatz zu den natio-
nalistischen Kreisen des Heeres. Der Putsch
vom 4. Juli 1943 war die Folge. Dreiviertel Jahr
lang gelang es der Regierung des Generals
Ramirez, die unbedingte Neutralität Argen-
tiniens zu wahren. Paß sie innenpolttiseh die
dicksten Schesßlinge jüdischen Machtwahns in
Argentinien beschnitt, brachte die Pollar-
Imperialisten vollends zur Raserei. Die An
erkennung der revolutionären Regierung Boli-
viens durch General Ramirez wurde zum äuberen
Anlaß genommen, die Regierung durch wirt-
schaftliche Druckmaßnahmen zu stürzen,

Mit brutaler Gewalt hat Roosevelt den Ab-
bruch der diplomatischen Beziehungen zu den
Achsenmächten erzwungen, Als aber sein Be-
streben, ihm genehme Männer an die Spitze des
Staates zu bringen, fehlschlug, und General
Farrell, der neue Präsident, diesen Zumutungen
entgegentrat, brach der „gute Nachbar kurzer
Hand seine diplomatischen Beziehungen u
Argentinien ab. Mit dem Druck der außen-
politischen Isolierung hoffen die Vereinigten
Staaten nun doch zum Ziele zu gelangen. Die
Tatsache jedoch, daß Bolivien, Paraguay und
Chile demonstrativ die Regierung Farrelis an-
erkannten, beweist, daß diese Staaten nicht so
ohne weiteres gewillt sind, nach Roosevelts
Pfeife zu tanzen,

Nur noch broschtert
Bücher werden von wenigen Ausnahmen

abgesehen für die Kriegsdauer nur noch bro-
schiert erscheinen, Das hat seine guten Gründe
Es War oft so, daß die Verleger, mit der Vor-
liebe des deutschen Käufers für das gebundene
Buch rechnend, ihre ganze Auflage zum Binden
gaben, so daß die noch zur Verfügung stehen-
den Bucehbinder mit der Arbeit nicht mehr nach-
kamen. Auch stehen die Werkstoffe zur Her-
stellung von festen Einbänden nicht mehr im
erforderlichen Maße zur Verfügung. Es gilt
also, sich mit dem broschierten Buch abzufinden,

Das Verhbältnis des Deutschen zum Buch ist
ein anderes als etwa des Franzosen, der von
jeher vorwiegend broschierte Bücher produ-
zierte und Kkaufte, Man liest auch in Frank-
reich gern und viel, aber mit Vorliebe Zeitungen,
und so ähnlich wie zur Zeitung, die für den Tag
bestimmt ist, steht der Franzose auch zum
Buch, Er kauft es, liest es, diskutiert vielleicht
noch eine Stunde mit Freunden sehr angeregt
darüber, und dann hat es seine Schuldigleeit
getan, Den Kult, den der Deutsche mit den ge
lesenen Bänden treibt, kennt der Durchschnitts-
franzose nicht. Offenbar hat er auch nicht das
Bedürfnis, Bücher, die ihm Eindruck machten,
später wieder zu lesen, oder wenn doch, dann
entleiht er sie in einer öffentlichen Bücherei,
Er belastet sich jedenfalls nicht mit einer sorg-
sam zusammengestellten und gepflegten Haus-
bücherei. Deshalb ist der Bucheinband für ihn
unwesentlich,

Diese eilfertigere Art des Umgangs mit
geistigen Erzeugnissen wird für uns nicht an-
vwendbar sein können auch das broschierte
Buch wird uns nicht dazu verleiten Ein Buch,
das uns Wwertvoll genug erscheint, in unseren
Bestand aufgenommen zu werden, wird seinen
Platz im Bücherschrank behaupten, auch wenn
es nur broschiert ist. Auch unsere lesehungrigen
Freunde, denen wir gern einen Band mitgeben,
werden mehr auf den Inhalt als auf den Ein-
and. schauen. Einen Zweck allerdings erfüllt

das broschierte Buch nur sehr mangelhaft
den dekorativen, den ihm stolze Besitzer von
umfangreichen, passend zur Herrenzimmer-
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einrichtung gelieferten Bibliotheken bisweilen
verliehen Es sei zugegeben, daß lange Reihen
von glänzenden Bücherrücken mit Goldprägung
hinter Glasscheiben einen malerischen Reiz aus-
üben, Aber wenn einmal ein Verzicht geleistet
werden muß, dann doch der auf das äubere
Gewand zugunsten gröberer Auflagen Und so
fremd uns die Einstellung des Franzosen zum
Buch auch anmuten mag gerade in diesem
Augenblick, da die Verhältnisse nun einmal den
Vergleich mit der französischen Buchproduktion
nahelegen, können wir uns mit Vorteil dem
anderen Standpunkt ein wenig annähern, Denn
auch unter Büchern sind solche, denen eine
über den Augenblick weit hinausreichende Gel-
tung nicht zuerkannt zu werden braucht, denen
der leichte Einband darum besser ansteht als
ein dauerhafter. Die Sichtung, die wir mit
unseren neu erworbenen Büchern vornehmen,
Wird darum strenger sein als früher ge-
dankenlos werden wir kein Buch mehr auf-
heben. Was auszusondern ist, werden Wir
leichteren Herzens beiseite legen, als wir es um
des schönen Einbandes willen taten, be.

Gangster ohne Ideen
Paris im März

Seitdem Staatssekretär Darnand die franzö-
sischen Polizei- und Sicherheitsorgane straff
zusammengefaßt und sie gemeinsam mit den
Milizen zum rücksichtslosen Kampf gegen
Terroristen, Gangster und Banditen eingesetzt
hat, wird der Verfall dieser Unterweltsorgani-
sationen immer spürbarer, In beiden- Zonen
Frankreichs werden durch grobangelegte Polizei
aktionen die Schlupfwinkel der Banditen syste-
matisch gesäubert. Tahlreiche Führer und
Bandenhäuptlinge sind bereits gefabt, durch
französische Kriegsgerichte zum Tode verurteilt
und sofort erschossen worden.

Das „nationale“ Mäntelchen, mit dem sich
ein Teil dieser Banden getarnt hatte, verfängt
nicht mehr, nachdem sich herausstellte, daß der
Weitaus gröbhte Prozentsatz ihrer Mitglieder
nicht aus Franzosen, sondern aus fremd-
ländischen Desperados und aus internationalen
Verbrechern und Gangstern besteht,

Das Schwinden der führenden Verbrecher-
schicht und die systematische Ausrottung der
großen gutorganisierten Banden führt dabei zu
einer immer primitiver und plumper werdenden
„Arbeitsweise“ der Gangster. Die „Kunst“ der
Desperados besteht zumeist darin, mit roher
Gewalt, in großer Zahl und schwer bewaffnet
über friedliche Bürger oder Frauen und vor
allem über eitsam liegende Bauernhöfe herzu-
fallen und sie völlig auszuplündern, Menschen-
leben spielen bei diesen Deberfällen Keine Rolle,
In letzter Zeit aber häuften sieh die Fälle, daß
die BRauern entweder gemeinsam, oder auch
allein mit ihrem Personal, ja sogar einzelne
mutige Bäuerinnen, den feigen Burschen kalt-
blätig und entschlossen gegenübertreten und
sie mit Spaten, Mistgabeln oder Jagdgewehren
in die Flucht schlagen,

Internationale Gangster, Kaltblütige Mörder
und. Räuber, skrupellose Bolschewisten und
feiges, arbeitsscheues Gesindel haben mit Hilfe
englischer Waffen zunächst unter kommu-
nistischer oder nationaler Tarnung gewisse Er
folge in der Terroristerung. einer wehrlosen
Beyölkerüäng und auch in der Durchführung von
Sabotagealcten erzielen können. Ihre Zahl
schmilzt im Zeichen der durch Darnand ver-
anlaßten gründlichen Säuberungsaktionen stän-
dig dahin. Uebrigbleiben werden zunächet noch
der Abschaum des Gelichters, das im Rauben
und Plündern seinen Lebensinhalt erblickt und
ein Häuflein unentwegter Moskauanhänger, die
auch heute noch als Don Quichotes der Sabo-
tage sich betätigen, bis auch ihre Tage gezählt
sind und Frankreich als endgültig von dieser
Pest beſreit, aufatmen Kann, He.

Ecdles Pergament für Ruhmesurkunden
In einer Pergamentwerkstatt Herstellung der Blätter für Ritterkreuz-Urkunden

Von Albert Frerichs
Mühlhauſen (Th.), im März.

Taufende deutſcher Soldaten und Offiziere
beſitzen heute als Auszeichnung für vorbild
lichen Einſatz an der Front das Ritterkreuz
zum Eiſernen Kreuz, hunderte das Eichenlaub
zum Ritterkreuz. Wie über jede Auszeichnung
ein Beſitzzeugnis in Form einer Urkunde
ausgeſchrieben wird, ſo natürlich erſt recht
über die Verleihung des Ritterkreuzes. Die
Urkunde über dieſe höchſten Auszeichnungen
wird nicht mit der Schreibmaſchine auf Papier
geſchrieben, ſondern mit der Hand auf Per
gament. So unvergänglich der Ruhm iſt, der
von ſolchen Auszeichnungen ausgeht, ſo un
vergänglich auch das Material, aus dem die
Urkunden gefertigt werden.

Pergament und Pergament iſt nicht ein
und dasſelbe. Es gibt Briefpapier-Perga-
ment und Butterbrot-Pergament, Perga-

ſtoff für Urkunden und Chroniken. (Wenn
man die Geſchichte des Pergaments noch
weiter zurückverfolgt, kommt man auf die
chineſiſch-japaniſche Kultur.)

Eine der Zentralen der deutſchen Per
gamentherſtellung im Mittelalter war Augs
burg. Dort iſt Pergament, wie in anderen
Städten das Leinen, in kleinen Haus-
betrieben angefertigt worden. Augsburg iſt
auch der Stammſitz der Pergament-Werk
ſtätten der Fa. Carl Wildbrett in Mühl-hauſen i. Th., deren Vorbeſitzer, die Sippe der
Burkhardt, noch 1688 urkundlich in Augsburg
als Pergamenter nachgewieſen werden, und
die unter dieſem Namen im vorigen Jahre
in Mühlhauſen ihr 75jähriges Beſtehen
als Familienbeſitz feiern konnten. Dieſer
Betrieb hat die Pergamentverarbeitung für
rein künſtleriſch-kulturelle Zwecke (teilweiſe
auch für orthopädiſche) ſeit Jahrzehnten ge
pflegt. Als 1936 der Reichsbund der Deutſchen

Aufn.: Piugesandt
Die in Holzrahmen eingespannten Kalbfelle werden stundenlang mit dem Schabeisen bearbeitet

ment iſt ebelſtes Rohmaterial, deffen
Schönheit und Unverwüſtlichkeit das Ergeb
nis eines langen Arbeitsprozeſſes iſt. Was
heißt überhaupt Pergament? Für die meiſten
verbindet ſich dieſer Begriff mit dickleibigen
Folianten aus mittelalterlichen Büchereien.
Man weiß, daß vor der Erfindung des
Papiers alle Urkunden auf Pergament ge
ſchrieben wurden. Aber das Papier iſt keine
Erfindung der Neuzeit. Lange vor Beginn der
Zeitrechnung war es den Aegyptern bekannt.
Die Aegypter ihrerſeits wieder ſind ſchuld
daran, daß das Pergament auf dem Wege
über Kleinaſien nach Europa kam. Sie hatten
nämlich über das Land des Königs Perpamon,
der eine Rieſenbibliothek zu errichten gedachte,
eine PapyrosBkockade verhängt. Pergamon
ließ ſich aber ebenſowenig von den Aegyptern
wie wir von den Engländern einſchüchtern,
Und ſo, wie wir beiſpielsweiſe aus der Not
heraus das Buna oder den Zellſtoff erfanden,
ſo kam er auf das HautPergament als Roh

Köpfe zur Zeit:

General a. D. Obergruppenfükrer
Wilhelm Reinhard, der am 18. März sernen
75. Geburtstag feiert, gehört zu den Sechs
Regimentskommaondeuren des Weltkrieges,
die das Eichenlaub zum Pour le merite er-
warben. Pinen noch volkstümlicheren Klang
nahm sein Name an, als er nach Kriegsende
mit dem Rest seines Regiments Berlin von
den Spartakisten befreite. 600 alte Soldaten
hatten sich in der „Brigade Reinhard u
sammengefunden, die den Kampf gegen das
zote Gesindel aqufnahm und dure führte
Die Erstürmung des
Marstallgebäudes, in dem
sich vor allem rote Mariner
verschanzt hatten, ist noch
in Vieler Erinnerung Als
Botaillons kommandeur im
5. Garde- Regiment 2u Fub
zog Major Reinkard, der
als Sohn eines Ober-
försters in Westpreußen
geboren wurde, in den
Weltkrieg. In mer als
1200 Gefechtstagen hat
er später als Regi-ments kommandeur seine
Truppe im Westen und
im Osten geführt. Am
22. August 1944 nahm er
die Zitadelle von Namur.
Kurz vor der Schlacht
bei Lode wurde Major
Reinhard Führer des
5. Garde- Regiments zu Fub
und war beim Purchbruckh
auf Brzeziny die rechte Hand setnes Divi-
sionskommandeurs, des Generals Litemäann.
Am 23. November ſtürmte er an der Spitze
seines Regiments den Eisenbahndamm von
Borowo und leitete hiermit Litzmanns de-
rükmten Purchkbruch ein. Mit rücksichts-
loser Kühnheit griff sein Regiment die
russische Vebermackt an und sStürmte mit
dem Bajonett Galkoweck und Brzeziny,
das er bis zum endgültigen Durchbruch der
Diviston gegen hartnäckige Gegenangreffe
verteidigte. Berühmt geworden ist Rein-

Einer von sechsen
hards hier gegebener Befehl. „Schlösser in
die Hosentaschen! Es wird lauttos mit
dem Bafonett angegriffen dem die ent-
scheidende Veberrasckung der feindlichen
Vebermacht zu verdanken war. Bereits
1915 wurde Mafor Reinkard zum Kom-
mandeur des 4. Garde- Regiments zu Fub
ernannt, mit dem er von nun an an allen
Brennpunkten des östlichen und westlichen
Kriegsschauplatzes zu finden war. Gorlice-
Tarnow, La Bassé, Arras, Somme, Damen-
es sind leueſitende Namen aus der Kriegs-

geschichte seines 4. Garde-
Regiments. Später hat
Reinhard unter der Pa-
role „Soldatentum und

Nattonalsozialismus“
seinen Weltkriegskame-
raden den Weg in die Zu-
kunft gewiesen. Er faßte
die rund 40000 Kriegs-
khameradschaften in straf-
er Führung zusammen,
als er im Januar 1934
zum Bundesführer des
Reickskyffhäuser Bundes
berufen wurde. Am Tage
seines 50 jährigen Militär
fubtläums wurde der Bund
zum S. Kriegerbund er-
weitert und Reinhard unter
Verleihung des Charakters
eines Generalmajors und

h 27 a enabetichens als eichs-a Scherl kriegerführer beskätigt.
Zu Seinem 70. Geburtstag ekrte der Führer
den aufreeſiten Offizier durch die Ernennung
zum General der Infanterie. Im Verlaufe
der Maßnahmen für den totalen Krieg er-
folgte im vergangenen Jakr die Auflösung
der überörtlicken Dienststellen des S.
Retckskriegerbundes. Der 75jähr. General
und ff-Obergruppenführer ist heute Präsi-
dent der Kyffhäuser- Stiftung. Auch als
Leiter der Ausgrabungen auf dem Kyff-
häuser Rat er Sich verdient gemacht.

Beamten auf den Gedanken kam, dem Führer
eine Ausgabe des „Mein Kampf“ auf Perga
ment ſchreiben zu laſſen, wurde der Auftrag
für die Anfertigung des edlen Werkſtoffs
dieſer PergamenterWerkſtätte erteilt, die ſich
nachweislich als Spezialfabrik für beſte
Sorten ausgewieſen hat. Das Werk wurde
auf 955. Pergamentſeiten geſchrieben; ſieben
Künſtler haben dreiviertel Jahr daran ge
arbeitet.

Seit 1940 nun wird das Pergament für die
Urkunden der höchſten deutſchen Kriegsaus-
zeichnungen Deutſches Kreuz in Gold und
darüber ausſchließlich aus der Mühlhäuſer
Werkſtatt geliefert. Die Urkunden ſelbſt
werden in München in der Werkſtatt von
Frau Prof. Trooſt angefertigt, die Urkunden
mappen von der Kunſtgewerblerin Frau
Thierſch, ebenfalls in München. Die Urkun
denmappe für Ritterkreuzträger iſt aus rotem
Leder, die für Eichenlaubträger mit Schwer-
tern beſteht aus Pergament, die Mappe für
Brillantenträger wiederum aus Leder, und
zwar in der Waffenfarbe. Für das Pergament
der Urkunde eines Ritterkreuzträgers be
nötigt man zwei Kalbfelle. Der Name des
Ausgezeichneten ſteht auf dem Pergamentblatt
in Golddruck.

Wie entſteht nun das Pergament2. Es wird
im allgemeinen aus Tierſellen gewonnen, in
Mühlhauſen ausſchließlich aus Kalbfellen
friſch vom Schlachthof kommender Tiere. Jn
jeder Woche werden 70—80 Felle verarbeitet.
Die rohe Haut wird zunächſt in einem
Waſſerbad gereinigt und in großen Bottichen
in einer Kalkbrühe „geäſchert“. Jn einem
wochen langen Zerſetzungs- und Reinigungs
prozeß dringt der Kalk in die Haut ein und
bewirkt dadurch eine faſt ſchneeigweiße
Fermentierung des Haut-Pergaments zum
Unterſchied von dem getönten, adrigen Per
gament. Jſt das Fell auf dieſe Weiſe präpa
riert, wird es auf den Scherbock geſpannt und
mit dem Schermeſſer von den letzten Haar
und Fleiſchteilen gereinigt. (Das Haar findet
Verwendung in der Filzfabrikation). Jm
naſſen Zuſtand wird die Haut dann in Holz-
rahmen eingeſpannt und in der Trockenſtube
durch Lufttrocknung und Ofenwärme auf die
weitere Verarbeitung mit dem Schabeiſen
vorbereitet. Hier erhalten die Häute, wieder
um auf Holzrahmen geſpannt, den letzten
Schliſf. Dem Pergamenter, der ſtundenlang
die im „geſpannten Verhältnis“ ruhende
Haut mit dem Schabeiſen bearbeitet, ſind die
Füße mit Spänen faſt bedeckt. Immer wieder
gleitet der Stahl des Schabers über die Haut,
bis deren „Kern“ wie durch einen hauch-

ſeidigen Schimmer hindurch ſichtbar
wird.

Die Holzrahmen tragen vielfach noch die
alten Jahreszahlen 1712, 1766, 1814 uſw. der
Augsburger Werkſtätten. So wenig hat ſich
an dieſer Kunſt geändert. Während alles
andere techniſiert und mechaniſiert wurde, iſt
hier die Kunſt der Materialverarbeitung auf
dem überlieferten Stand ſtehengeblieben. Die
ſer Stillſtand iſt für die Güte des Materials
nur ein Vorteil. Die Kunſt des Pergamen-
tierens will mehr noch mit Feinfühligkeit
als mit dem Verſtand gelernt ſein. Hand
werkliche Arbeit auf traditionsgebundener
Grundlage liefert ſo ein edles Erzeugnis,
das in einer ſtil- und formgerechten Weiſe
den höchſten Zwecken dienſtbar gemacht wer
den kann.
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Verdunkelung: Von Donnerstag 19.06 Uhr bis
reitag 5.39 Uhr. Mondaufgang Donnerstag
onduntergang: Freitag 8.44 Uhr.

Ein Plakat, das alle angeht!
Jn dieſen Tagen

ſind in den Wagen
der halliſchen Stra
ßenbahn und der
Merſeburger Ueber
landbahn an den
Stirnwänden Plakate
angebracht worden,
welche die Fahrgäſte
auffordern, den

Kriegsbeſchädigten
Sitzplätze frei zu ma
chen. Bei dieſen Pla
katen tritt das allge
mein bekannte Ab
zeichen der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer
verſorgung (NSKOV.) deutlich in Erſchei
nung, das gleiche Abzeichen alſo, welches die
Kriegsbeſchädigten tragen und hierdurch als
ſolche zu erkennen ſind.
Der Kriegsbeſchädigte iſt Ehrenbürger der
Nation. Materiell iſt er durch ein großzügiges
Verſorgungsrecht ſichergeſtellt. Die Folgen
ſeiner Verwundung zu überwinden bzw. auf
ein Mindeſtmaß zu verkleinern, bedarf aber
der Kamerabſchaft des ganzen deutſchen Vol
kes. Gerade die vielen kleinen ungaus-
n kameradſchaftlichen Dienſte be

euten für den Kriegsbeſchädigten mehr, als
mancher ahnt. Hierzu gehört neben vielen
anderen Dingen auch die Rückſichtnahme in
den Verkehrsmitteln.

Kein Opfer, keine Mühe, keine Hilfe, keine
Rückſichtnahme ſoll uns zu groß ſein, um den
Kriegsbeſchädigten, inſonderheit den Schwer-
kriegsbeſchädigten, unſeren Dank für ihren
Einſatz immer wieder neu zu beweiſen. Jhnen
danken wir unſere Exiſtenz, die Größe und
die ſichere Zukunft unſeres Großdeutſchen
Reiches!

Ritterkreuz für Hauptmann Kraft aus Halle
Der Führer hat, wie wir bereits kurz be

richteten, dem Hauptmann Gerhard Kraft,
Kommandeur eines Panzergrenadier-Batail
lons einer im Oſten eingeſetzten thüringiſchen
Panzer-Diviſion das Ritterkreuz des Eiſer
nen Kreuzes verliehen. Hauptmann Ger
hard Kraft wurde am 26. September 1917 in
Braunſchweig geboren und hat ſeinen Wohn
ſitz in Halle. 1936 krat er in das JR. 59 in
Hildesheim ein. Seit Beginn des Rußland
krieges immer in vorderſter Front ſtehend,

hat Hauptmann Kraft ſeine Panzer-Greng-
diere von Erfolg zu Erfolg geführt. Und in
mancher ſchweren, ja ſcheinbar verzweifelten
Lage der Abwehrſchlachten hat er immer und
unerſchütterlich ſtandge halten.

Eine ſeiner Taten aus jüngſter Zeit ſei
aus vielen anderen herausgegriffen.
Dezember waren an der Mittelfront die
Sowjets mit überlegenen Infanterie und
Panzerkräften zwiſchen drei deutſchen Divi
ſionen vorgeſtoßen und hatten eine wichtige
Bahnlinie und die Verbindungsſtraße unter
brochen. Das Bataillon Kraft ſtand, auf bei
den Seiten vom Feind überflügelt, im Zen
trum dieſer Gefechtslage und war, von jeder
Verbindung abgeſchnitten, allein auf den Ent
ſchluß ſeines Kommandeurs angewieſen Die
ſer erkannte die große Gefahr und entſchloß
ſich, die Rollbahn freizukämpfen. Wohl war
ſein Bataillon abgekämpft, die Soldaten
durch die ſchweren Einſätze erſchöpft aber das
Vorbild ihres Führers riß ſie immer wieder
zu Neuem vorwärts, bis das Ziel erreicht
war. Die freigekämpfte Straße hielt Haupt
mann Kraft am nächſten Tage gegen alle
Feindangriffe, bis die drei deutſchen Diviſionen
ihre Verbindung wieder hergeſtellt hatten.

überſasse

Deinen Sitzplatz

dem Schwerbeschecigten

r

Mitte I

Der Nationalſozialiſtiſche
ſchreibt:

Dichte Rauchſchwaden hüllten das Häuſer
meer in einen dunſtigen Schleier, und hier
und da züngelten noch glutrot verlöſchende
Flammen aus den Fenſterhöhlen, von den
Dächern. Nur eine kurze Zeitſpanne war ſeit
dem Angriff der Terrorbomber verfloſſen und
ſchon war alles im Einſatz, um weitere Feuer
ſchäden einzudämmen und zu helfen, wo
immer es auch etwas zu helfen gab. Alle
waren am Werk, unter ihnen auch die halliſchen
NSKK.Männer Stuf. W. und Otruf. H. der
Standarte M/38 das „Mädchen für alles“.
Mit Brettern, Latten oder was gerade zur
Verfügung ſtand, werden von ihnen Schau
fenſter ver Ladentüren abgedichtet, während
ihre Wagen einige Häuſer weiter mit Möbeln
aus zerſtörten Wohnungen beladen- wurden.
Stück für Stück hatten unſere Männer über
eine Leiter vom Küchenbalkon der erſten
Etage heruntergeholt. Das Treppenhaus und
die oberſten Stockwerke waren ausgehrannt.
Für einige größere Möbelſtücke mußte erſt die
Oeffnung zum Balkon erweitert werden-
Ueber den Hof und durch den Flur des Neben
hauſes wurden dann die Sachen von einem
Kommando ausländiſcher Arbeiter zum
Wagen gebracht und hier vom Fahrer „kunſt
gerecht“ verſtaut.

Der NSDAP.Ortsgruppenleiter vrientiert ſich gerade über den Fortgang der Ber
gung in den Schadenſtellen ſeiner Ortsgruppe
und hat gleich an unſeren NSKK.Kolonnen
führer einige weitere Bitten. Da ſind zwei
fußkranke Frauen, deren Zug vom Fiſcher
bahnhof abfährt. Straßenbahn oder Omni
bustransport bis dorthin iſt aber zu beſchwer
lich, und dann iſt noch eine halb gelähmte
Frau aus dem Altersheim, die nicht mit dem
geſchloſſenen Transport mitkann, ſondern zu
Angehörigen nach dem Dorfe Almhorſt will.
Hier muß der Kolonnenführerwagen ran.
Nach zwei Stunden iſt der Stuf, ſchon wieder
da und kann melden, daß die drei Patienten
gut untergebracht ſind.

Sachſen Anhalt baut 1944

Gaudienſt

mieren die betroffenen Häuſer.

„Mädchen für alles im Kataſtrophendienſt Mit Hauruck das „Gefängnis geöffnet

Aus einigen Häuſern kommen Frauen
und erzählen, daß ihre Keller voll Qualm
ſind. Mit dem Ortsgruppenleiter geht's hinein
in die Keller. Durch fünf Häuſer ſtehen die
Wanddurchbrüche offen. Es zieht wie „Hecht
ſuppe“. Von dem immer weiter brennenden
ſechſten Hauſe folgen jetzt Flammen, Rauch
und Kohlenoxydgaſe gierig dem Luftzuge.
Größte Eile iſt geboten, denn Brände, die
aus dem Keller heraus beginnen, ſind meiſt
viel vernichtender, als von oben kommende
Feuer. Ortsgruppenleiter und Stuf. alar

Alles was
greifbar iſt, NSKK.Männer, Soldaten und
die Hausbewohner ſchaffen Steine heran, und
in kurzer Zeit ſind die Durchbrüche mit
Steinen ſo dicht wie möglich wieder zugeſetzt.
Dann wird der an der Kellerwand neu auf
geflackerte Brand durch eine Schlauchleitung
wieder abgelöſcht. Fünf Häuſer ſind wieder
außer Gefahr.

Ein freundliches Mädchen ruft und winkt
aus einem Fenſter, in dem auch vor wenigen
Stunden noch Glasſcheiben waren. Selbſt
verſtändlich ſind unſere NSKK.Männer ſo
fort zur Stelle und erfahren nun, daß das
Mädchen mit Mutter und Schweſter in der
Wohnung eingeſperrt iſt. Hier gilt es alſo,
die verklemmte Wohnungstür zur Räſon zu
bringen. Schraubenzieher, Stemmeiſen,
Hammer und Hobel ſind bald zur Stelle.
Hau--ruck, und das „Gefängnis“ iſt geöffnet.
Noch einige „Kunſtgriffe“ mit Hobel und
Stemmeiſen, und die Tür läßt ſich wieder be
wegen. Zwar funktioniert das Schloß noch
nicht, doch dieſe Arbeit muß zurückgeſtellt wer
hor bis ein Fachmann zur Reparatur Zeit

at.

Unzählige Wünſche werden an unſere
Männer herangebracht. Es hat ſich ſehr
ſchnell herumgeſprochen, daß jeder, der etwas
auf dem Herzen hat, ſich an die Männer in
der braunen Uniform, mit der Raute auf dem
Aermel und dem ſchwarzen Käppi wenden
kann. Sie helfen, wo und ſo oft es nur
möglich iſt. a
noch mehr Frühgemüſe an

Steigerung gegen voriges Jahr Die Gemüſelage auf der Verbrauchslenkungstagung
Jn der Verbrauchslenkungstagung, die am

Mittwoch Männer der Partei, des Staates,
des Reichsnährſtandes und der Wirtſchafts füll
gruppen Einzelhandel, Ambulantes Gewerbe
und Gaſtſtättengewerbe in der Landesbauern
ſchaft verſammelte, ſtanden im Vordergrund
der Betrachtungen die Gemüſeverſorgung, die
Kartoffelfrage und die Gemüſeanbaupläne
für dieſes Jahr.

Nachdem Dr. Lechleitner, Chefarzt des
Krankenhauſes Merſeburg, die Ernährungs-

age vom ärztlichen Standpunkt aus beleuch
tet hatte, entwickelte der Vorſitzende des
Gartenbauwirtſchaftsverbandes Goetze die
Maßnahmen, die für die möglichſt forcterte
Frühgemüſezucht getroffen worden ſind. Alle
Vorbereitungen ſind durchgeführt; das ein
zige Hindernis bildet lediglich das Wetter.
Der Anbau wird gegen 1943 noch verſtärkt:
diesmal ſollen 100 Millionen Frühgemüſe-
pflanzen in Sachſen-Anhalt wachſen (davon
50 Millionen allein von einer guten Frühkohl
rabiſorte, die bis 7, 8 Grad aushält),
während es im vorigen Jahr 40 Millivnen
waren. Durch die ſchlechte Witterung werden
die Pflanzen allerdings zwangsläufig noch
im Miſtbeet feſtgehalten ſehr ungünſtig für
ihr geſundes Wachstum und kommen erſt
ſpäter ins Freiland. Teilweiſe wird man
auch neu ausſäen müſſen. Trotzdem wird der
Gartenbauwirtſchaftsverband die erſte der
beiden Forderungen, die er ſich für dieſes

Jahr geſtellt hat: Gemüſeanbau ſo zeitig wie
es geht und ſo umfangreich wie es geht, er

en.

Die zweite Forderung iſt: Dauergemüſe
anbauen! Für den Winter muß Vor-
ſorge getroffen werden; vor allem bei
den Möhren. Jm Obſtbau macht ſich ein
Lichtblick für die nächſten Jahre bemerkbar,
denn Sachſen- Anhalt wird den Anbau von
Obſtanlagen mit Spindelbuſchform fördern,
die in zwei bis drei Jahren tragen können.
Was nun die knapper werdende Gemüſedecke
ber kommenden Monate anbetrifft, ſo hofft
man, ſie bis Ende April mit friſchem Ge
müſe 55 v. H. davon Kohlrüben und
ſpäter mit Trockengemüſe (Spinat und
Kohlrüben) ſtrecken zu können. Zum Schluß
beleuchtete der Vortragende den ganzen Ernſt
der Frage Erzeuger-Verbraucherverkehr.
Fließt die Gemüſe und Obſternte in unbe
kannte, verſchwiegene Kanäle, ſo wird die
Marktordnung durchbrochen, und damit gerät
unſere Exrnährungsſicherung ins Wanken.
Die Kaninchenhaltung kann nur gebilligt
werden, wenn Küchenabfälle zum Füttern
verwandt werden gutes Gemüſe knappe
Kartoffeln in die Tröge zu geben, iſt unver
antwortlich. Mit einer Ausſprache über die
verſchiedenſten angeſchnittenen Fragen ſchloß
die Tagung, die der Leiter der Preſſeabtei-
lung, Wendt, geleitet hatte. F. S.

Dr. Gerhard Weimann gefallen

Dr. Gerhard Weimann, Leiter des Hoch-
ſchulinſtituts der Univerſität Halle in den
Jahren 1939 1942 und 1. Ortsſportgemein
ſchaftsführer der Stadt Halle, iſt als Flug
zeugführer tödlich verunglückt. Kamerad Dr.
Weimann war der erſte Leiter des Hochſchul
inſtituts Halle, der dieſe ſtaatliche Stelle zur
Förderung der Leibeserziehung voll und ganz
dem NSRL., dem er mit ganzen Herzen an
gehörte, zur Verfügung ſtellte. Er war der
Jdealtyp eines Leibeserziehers. Hohes per-
ſönliches Können auf allen Gebieten des
Sports W. war u. a. auch mitteldeutſcher
Meiſter im Stabhochſprung und eine be
geiſternde Lehrweiſe zeichneten dieſen treff
lichen Kameraden aus.

Am 26. März Verpflichtung der Jugend
Für die vierzehn jährigen Jungen und

Mädel, darüber hinaus für ihre Familien
und die ganze Volksgemeinſchaft, iſt der
Sonntag, der 26. März, ein wichtiger Tag.
Bringt er. doch eine der weſentlichen Feiern
der Volksgemeinſchaft, nämlich die Verpflich
tung eines ganzen Geburtsjahrgangs der
deutſchen Jugend auf den Führer. Sie be
deutet in der Mehrzahl zugleich die Ent
laſſung aus der Schule und den Eintritt in
das Berufsleben. Die Jungen und Mädel
werden bereits jetzt durch Schule und Hitler
Jugend geiſtig und weltanſchaulich auf dieſen
Wendepunkt ihres Lebens vorbereitet.

Das Deutſche Kreuz in Gold
Oberleutnant Horſt Bauch, Südſtraße 60, erran

das Deutſche Kreuz in Gold. 8

Lebensmittelkarten- und Raucherkartengusgabe.
Der Oberbürgermeiſter Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamt S veröffentlicht eine Bekanntmachung über
die Ausgabe der Lebensmittel und Raucherkarten.
Die Verbraucher müſſen auch den rechtzeitigen Bezug
des Zuckers für die 61. und 62. Zuteilungsperiode
beachten.

Ueber Petroleum- Bewirtſchaftung erſcheint
heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung

Bei der Gauwirtſchaftskammer Halle Merſeburg
Abteilung Handwerk beſtanden neun Lehrlinge
aus den Büros der Kreishandwerkerſchaften die Ver
waltungsgehilfenprüfung.

Beſcheinigung über Scheidung bei neuer Ehe
ſchließung. Aus Gründen der Verxeinfachung können
die Standesbeamten bis auf weiteres bei der Ent
gegennahme von Aufgebots und Eheſchließungs
anträgen von der Forderung vollſtändiger Aus
fertigungen von Scheidungsurteilen deutſcher Gerichte
Abſtand nehmen. Es genügt künftig eine kurze Be
ſcheinigung des zuſtändigen Gerichts, aus der die
rechtskräftige Scheidung erſichtlich iſt.

im

RUNDFUNEK VON HEVTE

BRelchsprogramm: 14.15: Unterhaltsame Musik.
15.00: Slawische Tänze von Dyorak. 15.30: Tied-
und Kammermusik. 16.00: Querschnitt durch
Smetanas Oper „Die verkaufte Braut“. 17.15: Tra-
ditionsmaärsehe der Sudetendeutschen. 18.00: Böh-
mische und mährische Volkslieder 20.15: Abend-
Konzert mit Werken von Smetana. Mozart. undDyorak. Es spielen die Berliner Philharmoniker
nter Leitung von Wilhelm Furtwängier, das Desnes
sche, Philharmonische Orchester Prag. Leitung
Joseph. Keilberth. die Tschechische Philharmonfe,
Leitung: Rafael Kubelik.

Deutsehlandsender: 17.15; Sinfonische und Soli-
stenmusik. 20.15; Bin unterhaltsamer Abend bei
Franz Lehar.
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Fwei Genies fanden ſich
Jm Jahre 1794 vor 150 Jahren fand

die erſte Annäherung zwiſchen Goethe und
Schiller ſtatt, die noch im gleichen Jahre zum
Freundſchaftsbunde beider Dichter führte.

Vor hundertundfünfzig Jahren wurde die
fruchtbarſte Freundſchaft zweier großer Gei-
ſter geſchloſſen, die die deutſche Literatur
geſchichte kennt. Das Jahr 1794 führte Schiller
zu Goethé, Goethe zu Schiller. Dieſer geiſtes-
geſchichtliche Bund iſt nicht vhne mancherlei
Hemmung und Widerſtreit zuſtande gekommen.
Das Paar war im Lebensalter durch ein
Jahrzehnt getrennt. Der Jüngere, Schiller,
ſah Goethe zum erſtenmal als Zwanzigfäh
riger am 15. Dezember des Jahres 1779, als
Goethe in Begleitung ſeines Herzvgs Karl
Auguſt den Württemberger Herzog Karl
Eugen beſucht und einem Feſtakt in der
„Karlsſchule“ beiwohnt. Mit flammender Ver
ehrung ſtarrte der junge Schiller, der heim
lich an ſeinem tumultariſchen Erſtling, den
„Räubern“ dichtete, auf den auch äußerlich ſo
glanzvoll blendenden, berühmten Dichter des
„Goetz von Berlichingen“ und des „Werther“

auf dieſen Wolfgang Gvethe, der mit
dreißig Jahren ſchon „Geheimer Staatsrat“
war. Dieſer aber hat den hager aufgeſchoſſe
nen, rotblonden „Eleven“ Schiller unter den
anderen Karlsſchülern ſicher kaum bemerkt.

Eine zweite Begegnung der beiden geni-
aken Zeitgenoſſen fand am 7. September 1788
ſtatt. Goethe beſuchte die Familie Lengefeld
in Rudolſtadt, bei denen Schiller damals lebte.
Es fand eine Unterredung ſtatt. Aber Gvethe,
allein Maßloſen und Wildgenialiſchen früh
mit Abneigung entfremdet, hatte die titani-
ſchen „Räuber“ als einen „großen Greuel“
empfunden und hüllte ſich in die Kühle des
Staatsminiſters. Auch der „Don Carlos“
ſtimmte Goethe nicht wärmer für das meteor-
haft erſcheinende, dramatiſche Genie aus
Schwaben, und eine zweite Unterhaltung im
Herbſt 1790, ebenfalls bei Lengefelös, blieb im
Rahmen eines unperſönlichen Geſpräches
über wiſſenſchaftliche Fragen. Es iſt keine
Frage: Goethes alle Dinge weit umfaſſende,

geiſtige Harmonie und her revolutionäre
Jdealismus des jungen Schiller ſtießen ſich
zunächſt ab. Einzelnes, wie etwa Schillers
freimütige Kritik am „Egmont“, mag die
Kluft erweitert haben.

So haben dieſe beiden genialen Naturen
fünf Jahre, von 1788 bis 1793 in Weimar
Schiller teils in Jena eng benachbart ge
lebt, ohne ſich näherzukommen. Das Jahr
1794 brachte den Umſchwung. Es ſcheint, daß
die erſte Annäherung bei einer zufälligen Be
gegnung nach einer Sitzung der Weimariſchen
Naturforſchenden Verſammlung, der beide
angehörten, ſtattfand. Die Unterhaltung
drehte ſich um Goethes „Metamorphoſe der
Pflanzen“. Tief einfühlende Bemerkungen
Schillers über die Goetheſche Jdee ließen
Gvethe endlich erkennen, daß in Schiller ein
ihm kongenialer Geiſt um ſeine Freundſchaft
warb. Dieſe Unterhaltung fand im Früh-
jahr 1794 ſtatt. Jm Juni lud Schiller Goethe
zur Mitarbeit an den „Horen“ ein. Gvethe
erklärte ſich „mit Freuden und von ganzem
Herzen“ dazu bereit. Und nun ſetzte zwiſchen
beiden ein lebhafter, ſtetig wärmer werden-
der, brieflicher und mündlicher Austauſch
der Anſichten und der dichteriſchen Pläne ein.
Anfang September bittet Goethe Schiller,
einige Wochen Gaſt in ſeinem Hauſe zu ſein.
Schiller nimmt an, und vierzehn Tage weilen
beide unter einem Dach.

Gvethe hat ſpäter, in einem Geſpräch mit
Eckermann, erklärt, über ſeiner Freundſchaft
mit Schiller habe „etwas Dämoniſches“ ob
gewaltet und damit erkannt und bekannt, daß
wir das Suchen und Finden der beiden
führenden, ſchöperiſchen Geiſter der deutſchen
klaſſiſchen Dichtung als glücklichſte, ſchickſal
hafte Beſtimmung deuten dürfen.

Menander-Rengiſſance. Nachdem vor kurzem erſt
das Göttinger Stadttheater ein Luſtſpiel „Das
Schiedsgericht“ von dem altgriechiſchen Dichter
Menander in einer Bearbeitung von Charlyvtte Birn
baum herausgebracht hat, kündigt jetzt das Mün
chener Volkstheater eine andere Komödie von
Menander „Der beſtrafte Kuß“ in der Nachdichtung
von Carl Harms und W. Schroeter an.

Profeſſor Graf Gleispach geſtorben

Der Profeſſor der Rechts und Staatswiffenſchaf
ten i. R. und ehemalige Rektor der Wiener Univerſj
tät, Graf Wenzel Gleispach, iſt einem Schlaganfall
erlegen. Graf Gleispach wurde 1876 in Graz ge
boren. Er lehrte an den Univerſitäten Freiburg und
Prag, anſchließend wurde er als o. ö. Profeſſor der
Rechts und Staatswiſſenſchaften nach Wien berufen.
Während ſeines Rektorats im Jahre 1929/30 erließ
Prof. Gleispach das von der Judenpreſſe ſeinerzeit
maßlos angegriffene Studentenrecht. Dieſe erſte der
artige Einrichtung wurde zwar durch Beſchluß des
ehemaligen öſterreichiſchen Verfaſſungsgerichtshofes
aufgehoben, blieb aber trotzdem das Fundament der
ſtudentiſchen Hochſchulorganiſation. Seine Unter
ſuchungen über das in der Syſtemzeit eingeführte
neue Dienſtſtrafrecht enthielten eine derart vernich
tende Kritik für die damalige Regierung Dollfuß,
daß dieſe bereits im September 1933 den angeſehenen
Wiſſenſchaftler und beliebten Lehrer in den Ruhe-
ſtand verſetzte. Jm Dezember des gleichen Jahres
wurde er jedoch an die Univerſität Berlin berufen
und zum Direktor des kriminaliſtiſchen Jnſtituts
ſowie zum Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften
in Wien ernannt.

HEIMISCHEVS KULTURLEBEN

Schumann Richard Strauß
Das V. Städtiſche Sinfoniekonzert

Die Aufführung des „Heldenleben“ von Richard
Strauß wurde zum beſonderen Ereignis. An dieſer
Stelle iſt bereits ausführlich aus berufenem Munde
über Sinn und Struktur des Werkes geſprochen wor
den; es bleiben uns nur noch einige wenige Hinzu
fügungen. Es muß betont werden, daß wohl kaum
in einem Werke des nun bald 80jährigen Meiſters
deſſen Perſönlichkeit und ebenſo ſeine techniſche
Meiſterſchaft ſo deutlich zum Ausdruck kommt wie
gerade in dieſem. Man würde aber wohl fehlgehen
wenn man hier ein allzu ſtarkes Vordringen des rein
Programmatiſchen und des Nurperſönlichen ſehen
wollte. Das „Heldenleben“ hat ſchon Allgemein
gültigkeit und iſt ſtets beſtrebt, dieſen Boden nicht zu
verlaſſen. Wenn auch Perſönliches in die Tondich
tung verwoben wurde, wenn eigenes Geſchick des
Komponiſten in manchem Satz, mancher Phraſe. man
chem Gedanken und vor allem auch in Zitaten aus
Eigenem hervorleuchtet, ſo darf man vielleicht doch
wohl nicht die Rückſichtskoſigkeit in bezug auf das
Herausſtellen der eigenen Perſon zu ſchwerwiegend
beurteilen. Das eigene Beiſpiel wurde Strauß zum

künſtleriſchen Bekenntnis, und wohl kaum an einer
anderen Stelle im Lebenswerk des Komponiſten iſt
die Echtheit ſeines künſtleriſchen Wollens ſo ſtark
hervorgetreten auch nicht im beinahe parallel
laufenden Gedankengut einer Symphoniag domeſticag
oder der Oper „Jntermezzo“. Die unerhörte kompo
ſitoriſche Technik Strauß', ſeine prachtvolle Er
findungsgabe, ſeine blühende Melodik, ſein kunſtvoller
Themenbau, ſeine Rhythmik und ſchließlich auch ſein
Humor vereinen ſich im Heldenleben“ zu einer Dich
tung in Tönen, die in ſtark feſſelnder Durchführung
durch Kampf zum Siege des „Helden“ führt. Welch
gewaltiger Unterſchied aber zum Heldenlied
Beethovens, der Ervica! Hier das große Ethos des
Helden an ſich, bei Strauß der Kampf der eigenen
Perſon, einporgehoben in die Sphäre des all
gemeinen Lebens!“ Die Aufführung des gewaltigen
Werkes, das an das Orcheſter größte Anforderungen
ſtellt gelang überzeugend! Man merkte Richard
Kraus, dem Dirigenten, die Freude an der Nach
geſtaltung der Tondichtung förmlich an; ein völliges
Aufgehen in den Klangwogen und ſchönheiten der
Partitur lag der Jnterpretation zugrunde. Die
geiſtige Beherrſchung der geſamten Struktur des
Werkes bildete feſtes Fundament. auf dem ſich der
große Bau türmen konnte. um in ſeiner ganzen
Schönheit zu erſtrahlen. Unſer Orcheſter verdient den
Dank, den Dirigent und Publikum ihm zollten, mit
vollem Recht. Es folgte jeder muſikaliſchen Regung
des Leiters und erſpielte ſich durch vollkommenen
Einſatz einen großen Erfolg, an dem ebenſo Karl
Gehre, der das Violinſolo ſauber und ſehr empfin
dend ſpielte. teilhatte.

Vor dem „Heldenleben“ hörte man, von Profeſſor
Fritz Huth mit Delikateſſe und ſorgſamer Tongebung,
mit völliger Beherrſchung ſeines ſchwierigen Jnſtru
ments geſpielt, das Konzert Es-dur für Waldhorn
mit Orcheſter. das ipp ſeiner beinahe anſpruchsloſen
Schlichtheit und anſprechenden Melodienführung die
rechte Einſtimmung zum Folgenden gab. Beide
Werke, das ſei nicht unerwähnt,. erklangen zum be
vorſtehenden 80. Geburtstag Strauß' (zu dem im
Stadttheater ferner die Oper Der Roſenkavalier“
vorbereitet wird).

Aufklang des Konzertes bildete die 4. Siagfonie in
d-moll von Schumann, die in der ſachlich-klaren
Wiedergabe durch Kraus ebenfalls ſchöne Eindrücke
hinterließ. Ueber das Werk braucht an dieſer Stelle
nichts mehr geſagt zu werden; ſeine Sthönheiten ſind
in weiteſten Kreiſen bekannt und konnten auch jetzt
wieder davon überzeugen. daß Robert Schumann in
keiner Konzertſpielzeit fehlen darf. Den Darbietungen folgte herzlicher Beifall. der ſich am Schluß
zu einer beſonderen Dankkundgebung ſteigerte

Robert Glass
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Unsere Kurzgeschichte

Urlaub mit Lill
Von Hans Karl Breslauer

Der Kaſtellan ſchleppte uns durch das alte
Schloß.

„Upd hier, meine Herrſchaften“, ſagteer, ſchen Sie die Eiſerne Jungfrau. Dieſelbe

iſt eine große Seltenheit und ſtammt aus
dem Mittelalter Die Rüſtung trug
Joachim XXIII. mit beſonderer Vorliebe, und
dort er zeigte auf eine unter dunklem
Firniß mildleuchtende Venus, „dort hängt ein
alter Jtaliener aus der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts.“

Lilly beaugapfelte das Bild, ſchüttelte das
blonde Köpfchen und zwickte mich ſpitzbübiſch
lachend in den Oberarm.

„Du, Hanskarl, was der Mann für einen
Unſinn zuſammenredet! So ein Schwätzer!
Das ſieht doch ein Blinder, daß das kein Jta
liener, ſondern ein nacktes Mädchen iſt!“

Am allerliebſten plauderte Lilly mit einem
nlten Herrn. Sie ſchwärmte geradezu für ihn.

Und er ließ ihr Geplauder über ſich er
gehen, lächelte immerzu und hielt auch dann
noch ſtand, wenn ich ſelbſt ſchon längſt aus
geriſſen wäre.

„Er iſt einfach ſüß!“ ſagte Lilly zu mir.
„Er- iſt der reizendſte von allen Sommer
riſchlern. Wie er ſich mit mir unterhält! Duſollen eigentlich auf ihn eiferſüchtig ſein!“

Eines Tages traf ich den alten Herrn auf
der Waldpromenade.

„Ein ſchöner Tag heutel“ ſagte ich aus
einem Gefühl der Dankbarkeit heraus.

Der alte Herr nickte freundlich ich ſprach
weiter und weiter, und als ich auf eine Ant
wort wartend ſtehenblieb, ſagte er gutmütig:

„Sie müſſen ſchon verzeihen aber ich
verſtehe kein Wort ich hab mein Hbrrohr
in Wien vergeſſen!“

3

Lilly ſah wunderſchön aus, als wir eines
Morgens aufbrachen. Alles war echt an ihr.
Das Dirndkl, das Hütl und der Ruckſack
nur das Lippenrot mußte ſie während der
Waldwanderung etliche Male auffriſchen.

„Und jetzt, Lilky“, ſagte ich, als wir uns
der Schlucht mit dem berühmten Echv näher
ten, „jetzt kommt etwas ganz Beſonderes!
Das fünffache Echo! Du wirſt Augen
machen! Leider habe ich keinen Revolver bei
mir

„Revolver?“ Lilly ſah mich erſchreckt an,
„Bikte, nicht ſchießen Geht es nicht mit
einem Taſchenmeſſer?“

Blick in ciie Welt xSchutzkeller ſchon vor Jahrhanderten

Geheimgelaſſe unter der Erde Wie unſere Vorfahren ſich in Kriegsnot ſchützten

Wenn wir heute in den Luftſchutzkellern das
Wichtigſte und Koſtbarſte zu bergen uns bemühen,
dann ſoll man nicht glauben, daß ſolche Maßnahmen
etwas Neues in der an Kriegsnöten ſo inhalts
ſchweren Geſchichte des deutſchen Volkes ſeien. Auch
unſere Vorfahren hatten ſchon vor Jahrhunderten
ähnliche Vorkehrungen getroffen, um ihren koſtbarſten
und notwendigſten Beſitz dem feindlichen Zugriff zu
entziehen. Auch unſere Vorfahren haben die Kriegs
nöte nicht einfach hingenommen, ſondern, wo es ging,
Vorſorge getroffen, daß ſie immer wieder des Elends
Herr würden.

Neben dem nachbarlichen bewaffneten Zuſammen
ſtehen der Dorf- und Stadtgemeinſchaften war eins
der häufigſten Mittel der Selbſthilfe, das man wohl
nicht nur im Gebiet des heutigen Gaues Moſelland,
ſondern darüber hinaus auch in anderen deutſchen
Gebieten kannte, das ſogenannte „Verborg“, ein
Schutz und Geheimraum von etwa zwei Quadrat-
meter Größe, der unter dem Keller lag, im Stall
untergebracht war oder auch außerhalb des Hauſes
eingerichtet und ausgemauert wurde. Eine Falltür,
die mit Erde, Stroh. Brennholz oder Ackergerät gut
„getarnt“ wurde, führte in das Verſteck. Jn dieſem
Verborg hat mancher Bauer, wenn er Weib und
Kind in den dichten Wäldern in Sicherheit gebracht

hatte, ausgeharrt, um zur Hand zu ſein und zu
löſchen, wenn der Feind abzog und Feuer ins Dorf
gelegt hatte. Jn dieſem Verborg wurde die wich
tigſte Habe vor dem Zugriff der plündernden Sol
dateska geſichert. Auch doppelte Scheunenböden zum
Sichern der Ackerfrucht kannte man damals und
doppelte Wände zur Bergung der Fleiſchvorräte.
Wohlausgebaute Verſtecke gehörten auch zu den Dorf
kirchen, in denen das Altarſilber vor der Brand
ſchatzung geſichert wurde.

Zur Sicherung des handwerklichen Beſitzes, der
Dukaten und Taler kannte der Bauer ein anderes
Verſteck: den eingemauerten Geldtopf aus Ton.
Dieſer „Kaſſenſchrank“ voy einſt beſtand aus einer in
der Mitte ausgebauchten Tonröhre, die an der Bauch
ſtelle ein Fenſter mit einem Deckel hatte. Der dukaten
gefüllte Geldtopf wurde dann in ein Wandloch ge
ſetzt, das ein loſe eingefügter Stein verſchloß. So
ſchützte der Bauer in früheren Zeiten ſein Ver
mögen vor Dieben und Plünderern. Manche Sage
von verborgenen oder vergrabenen Schätzen geht auf
dieſe Verſtecke zurück. Und wie oft haben wir es
ſchon erlebt, daß, wenn ein altes Haus einem Neu
bau weichen mußte, dem Maurer unter der Spitz
hacke die gleißenden Münzen eines vergeſſenen ünd
verwaiſten Geldtopfes vor die Füße klirrten.

War die Wüſte immer Wüſte?
S. Geologiſche Forſchungen haben gezeigt, daß die

Wüſtengebiete der Erde nicht zu allen Zeiten den
heutigen Wüſtencharakter gehabt haben. So weiß
man, daß es beiſpielsweiſe in der Sahara, dem aus
gedehnten afrikaniſchen Wüſtengebiet, in frühen erd
geſchichtlichen Zeiten geregnet hat Ja, es gab dort
ſogar Flüſſe, deren Bett ſich noch heute feſtſtellen läßt.
Dieſe Flüſſe, „Ueds“, entſprangen auf dem Hoggar
Gebirge und floſſen teils nach Norden, in der Rich
tung des Atlas-Gebirges, teils nach Süden dem
Sudan. Bei Ausgrabungen ſind mitten in der Wüſte
bei monumentalen Gräbern Mühlſteine gefunden
worden, mit denen Korn gemahlen wurde. Das
deutet darauf hin, daß in dieſen Gebieten einſt Land
wirtſchaft betrieben wurde, während heute Hunderte
von Kilometer weit kein Halm mehr wächſt. Gleich
zeitig haben ſich in der Wüſte zum Teil bis heute be
ſtimmte Pflanzen und Tiere erhalten, die aus einer
Zeit ſtammen, in der hier ganz andere Lebens
bedingungen herrſchten. So hat man beiſpielsweiſe
in den Waſſerlachen des Ued Mihero einen Fiſch ge
funden, der früher ein ausgeſprochener Raubfiſch war
und heute friedlich im Schlamm lebt. Sogar Krokodile
ſind gelegentlich noch im Schlamm der eingetrock
neten früheren Wüſtenflüſſe gefunden worden.

400 Renntiere aus Rache abgeſchlachtet. Durch
einen Racheakt wurden in Lavpkand einige Renntier
beſitzer ſchwer geſchädigt. Nahezu 400 Renntiere
wurden von jungen Lappen niedergeſtochen. Der An
ſtifter war ein 33jähriger Lappe, der wegen Renn
tierdiebſtahls beſtraft worden war. Um ſich nun an
den Renntierbeſttzern, die ihn angezeigt hatten. zu
rächen, überredete er zwei junge Lappen, die Renn
tiere dieſer Beſitzer abzuſtechen. Nach und nach ge
ſellten ſich immer mehr lappländiſche Jünglinge da
zu, teils aus Freude an dem Abſchlachten der Tiere
teils gus Neid, ſo daß jetzt 37 Lappen vor Gericht
erſcheinen mußten.

e e Halle,Famitlien-ckneeigen Nein o

e Mann, unSohn, Bruder u
Y Es wurden geboren: anwalt
Stammhatter! 14. 3. 44. Annelis

Weise geb. Lehmer. Heinz Weise,
z. Z. Ost. Halle, Krondortfer Str. 1

ingrid. 13. 3. 44. Anneliese Nie- J 35 J. den Heldentod gestorben. im Alter von 834 Jahren am
cher lein geb. Brosch. Friedrich In tiefer Trauer Erna Rogner 23. 2. 44 im Osten den Helden-
Niederlein. Halle, Jacobstr. 57. ſie re icurt n Ralf u. tod fand. a 1olker, 14. 3. 1944 rgarete eter, Lehrer Kurt Rogner u. In tiefer rauer: rngarler John eger e Erau, Assessor Heinz Kogner, Eiseher geb. Koch und Kinder
Wacehtmeister Werner Haußier, j Obltn. Witwe. P. Linke als Gerhard und Ureula, Emmaalle (Saale), Königstraße 6. Kroßmutter. Prag, Halle, im Fischer als Autter, Henriette

n 1 Charlotte Schüt p Helde, Krotoschin. Koch als Schwiegermutter nebstunelorg- jg arerte St i e Beileiasveeuobe, allen Anverwandten.
Ass. Arzt Dr. med. Walter Schütz,
z. Z. Wehrmacht (Res. Laz.).
Heidemarie, 13. 3, 44. Lisa Anders
geb. Kirschmänn, z. 2. Weimar, J herzensguter M
Horst-Wessel-Str. 5a, Erich An- J ber Vat
ders, 2. Z. im Pelde.

Jörn, 14. 3. 44. Jutta Meinhardt
geb. Zunk, Heinz Meinhardt,
Z. Z. Wehrmwacht. Ammendorf-
Rosengarten, Ahornweg 10.,

O lhre Verlobung zeigen an:
Margot Hartmann, Otto Schaller,

Obergefr. i. ein. Luftw. Binbeit.
Löbejün, Hallesche Straße 30.

Geartruchk Nitz, Otto Lodderstedt,
z. Z. Wehrmaoeht. Garsena,
Strenz- Naundorf im März 1944.

ber geb. Rohne

Scharrenstr. 5/6.

Dr. Herbert Rogner
Gefr. in einem Gren. Regt. ist
am 8. 2. im Osten im Alter von

Halle, Thüringer Str. 26.
Tieferschüttert traf uns
die Nachricht, daß mein
ater seiner drei Kinder,

guter Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel. der Obergefr. in einem
Grenadier- Regiment

Willy Gröber
Inh. d. K. 2. KI., am 14. 1. 44
im Alter v. 37 J. im Osten sein
Leben lassen mühte. Er folgte
nach 6 Mon. seinem kl. 7zähbr.
Rudi in die wigkeit.
In tiefem Schmerz: Erna Grö-

Minna Gröber als Mutter undalle Verwandten.

n

Hallie, Wilhelmstraße 30.
Hart und schwer traf uns
die Nachricht, daß meinüber alles geliebter, herzens-

guter Mann, unser guter Vati,
Sohn, Bruder, Schwager, Schwie-
gersohn u. Onkel, der Gefreite

Erich Fischer

er, lebensfroher
ser guter Vater,

Enkel, Staats

Aus Gou und Reich

Köln. (Dachs ſaß dem Jäger im Ge
n kck.) Ein Jäger aus der Umgebung von Adenau
hatte unter großen Schwierigkeiten einen Dachs aus
dem Bau herausgeholt, ihm einige wuchtige Schläge
verſetzt und ihn in den Ruckſack geſteckt. Auf dem
Heimweg ſtellte er plötzkich feſt, daß ſich das ver
meintlich tote Tier am Rockkragen feſtgebiſſen hatte.
Jn atemloſer Haſt rannte nun der Jäger ſeinem
Heim zu, wo einige Helfer den Dachs vom Genick
entfernten. Die Jagdgeſellſchaft. die ſich in einiger
Entfernung befand, hatte den Vorfall nicht beobach
tet und konnte ſich die Flucht des Dachsjägers nicht
erklären

Salzburg. (NSV.- Schweſtern agtf Schi.)
Das Gauamt Salzburg der NSV. hat in Saalbach
im Kreis Zell am See mit einer größeren Anzahl
von Schweſtern der nachgehenden Fürſorge und Ge
meindeſchweſtern einen achttägigen Schi-Lehrgang
durchgeführt. Der Zweck war, unabhängig von den
Unbilden der winterlichen Witterung die Volkspflege
arbeit der NSV. bis in das höchſt gelegene Haus
ausdehnen zu können.

Wassersfandsnachrichfen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 15, J.

S a a le F. W. F. W.Groohlit 278 35 Wittenberg 327 13
Trotha 272 46 Roblau 266 29Bernburg 210 33 Aken 281 31Calbe OP. 192 11 Barby 284 36Calbe VP. 343 31 Magdeburg 204* 20
Grizehne 343 31 Tangermündes04 15
Düben (M.) 258 22 Wittenberge 282 5BIbe LenzenLeitweritz 222 22 Dömit- 225 4Aussig 239 19 DarchauDresden 180 6 Hohnstorfk 202 5S Vorgan 297* 13

Die Frau des Maſſenmörders verhaftet
Paris. Die Frau des Pariſer Maſſenmörders

Dr. Petiot wurde in Courſon im Departement Yonne
verhaftet. Wie verlautet, hatte Frau Petiot keine
Ahnung von den Verbrechen ihres Mannes. Sie iſt
die Tochter einer reichen Gutsbeſitzersfamilie aus
Auxerre und wurde von ihrem Mann aus reinem
Geldintereſſe geheiratet. Es verlautet weiter, daß
Dr. Petiot noch am Montag im Departement Yonne

eſehen worden iſt. Die Polizei des Departements
ſt auf der Jagd nach dem Verbrecher

Als neue ſenſationelle Einzelheit über den Her
gang der Verbrechen Dr. Petiote wird bekannt, daß
eine genaue Unterſuchung der Wände der Todes
kammer“ in der Wohnung Petiots die Auffindung
eines raffiniert angelegten optiſchen Apparates ereben hat, mit deſſen Hilfe Petiot dem Todeskampfſeiner Opfer vom Schreibtiſch aus zuſehen konnte.

In der Todeskammer hatte Petiot zwei überſtarke
Lampen angebracht. Dieſe Entdeckung ſcheint die
Annahme zu beſtätigen, daß es ſich bei dem Mörder
um einen Sadiſten vgn kaum zu überbietender Grau
ſamkeit handelt. t

Die Pariſer Bevölkerung fragt ſich, weshalb Dr.
Petiot zum Maſſenmörder wurde. Der „Matin“
glaubt an eine ausgeſprochen ſadiſtiſche re
Andere Blätter meinen, daß der neue Blaubart viel
leicht im Zuſammenhang mit ſeinen Rauſchgift
Delikten alle Perſonen habe beſeitigen wollen, die
ihn hätten belaſten können. So meldete ſich bei der
Polizei ein Schneider Cahid, deſſen Frau als Mor
phiniſtin von Petiot behandelt wurde. Frau Cahid
ſollte als Belaſtungszeugin gegen Petiot in einem
Verfahren wegen Rauſchgifthandels auftreten. Kurz
vor dem Termin, am 26. März 1942, ſchrieb ſie ihrem
Mann, er ſolle ſich nicht beunruhigen, ſie fahre vor
übergehend nach Südfrankreich und ſei zu dem Ter
min zurück. Seitdem fehlt von der Frau jede Spur.
Als Cahid bei Petiot vorſtellig wurde und ihm ins
Geſicht ſagte: „Sie haben meine Frau getötet“, ſchlu
der Arzt ihm ſtatt einer direkten Antwort vor, au
ſeine Koſten nach Amerika auszuwandern. Am
22. März 1943 ſchrieb der Sohn eines Schriftſtellers,
Jean Mare van Bever, der ebenfalls mit Petiot ineine Rauſchgift- Affäre verwickelt war und im Fe
bruar 1949 als ſchuldlos aus der Haft entlaſſen
wurde. an ſeine Rechtsanwältin den gleichen Brief,
den Frau Cahid an ihren Mann gerichtet hatte: Man
ſolle ſich nicht beunruhigen. Er fahre nach Südfrank
reich und ſei zu dem Termin gegen Petiot zurück.
Seit dieſem Tage wurde van Bever zum letzten Male
geſehen und iſt auch vermutlich ein Opfer des Maſſen
mörders geworden.

Die Pariſer Staatsanwaltſchaft hat formell gegen
Unbekannt die Anklage erhoben. Nach Feſtſtellungen
der Polizei handelt es ſich bei dem Maſſenmörder
Dr. Petiot um einen Arzt der Pariſer Halbwelt,
deſſen Hauptkundſchaft in den Nachtkneipen vom
Monmartre und den Champs Elvſées verkehrte. Die
Aerzte in Frankreich haben das Recht bei der Be
handlung von Kokain- und Morphium Kranken
Drogen zu vergeben. Dr. Petiot machte von dieſer
Möglichkeit in unrechtmäßiger Form Gebrauch. was
daraus hervorgeht, daß er ſeit Mai 1942 dreimal
vor Pariſer Gerichten ſtand, weil er Rauſchgifte zu
übertriebenen Preiſen verkaufte. Er wurde die erſten
zwei Male zu je 10 000 Franken Geldſtrafe und vor
kurzem von der 11. Pariſer Strafkammer zu einem
Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. Als
intereſſantes Moment bei dieſen Prozeſſen ſtellt die
Pariſer Unterſuchungsbehörde feſt. daß bei den gegen
Dr. Petiot angeſtrengten Prozeſſen die Privatkläger
niemals vor Gericht erſchienen

Heilbronn. (Jm 106. Lebensjahr geſtotben.) Eine der älteſten deutſchen Frauen, die
älteſte Einwohnerin von Rappenau, Frau Joſefine
Abenſteln, ſtarb zwei Monate nach ihrem 105. Ge
burtstag

Halle (S.), Werdergasse 6.
Hart und schwer traf unsdie Nachricht, daß unser

lieber Sohn, Bruder, Neffe u.
Onkel, der Obergefrefte

Otto Tralls
Inhb. d. RK. 2. Kl. am 12. 2. 44
in Italien den Reidentod fand
In tiefer Trauer Famllie Artur
Tralls und Angehörige.

ann, unser lie-

Ammendorf-Rosengarten,e Pappelallee 48a, 11. 3. 44.

Vnser geliebter, unver-
eßlicher Sohn, mein lieber
ruder, Dnkel u. Neſte, Soldat

Horst Fränzel
u. Kinder, Ww.

D ihre Vermählung zeigen an:
Erieh Barth, V. Jlse Barth geb.
Neumann. Halle (8.). Thomasius-
straße 8. 16. März 1944.

Georg Pflugradt, Leutnant i. ein.
Jüäger-Ret., Else Pflugradt geb.
Marquardt. Halle (S.) 2.
Vrlaub, Rothenburg o. d. D. Her-
rengasse 15. 12. März 1944.

-Oberscharf. Karlheinz
ünd Frau Hildegarci geb.
mann,Bevernaumburg., 4. März 1944.

V. Helmut Grunwald und Frau
Brachwitz,Hilde geb. Häßler.

im März 1944.

Falx

traf uns die unfaßbare Nach-richt. daß unser herzensguter,
hoffnungsvoller. lieber Sohn,Bruder, Schwager und Onbkel,
der Gréenaditer

Kurt Wölbing
Kurz vor seinem 22. Geburtstag
im Osten am 19. 2. den Helden-
tod fand.
In unsagbarem Herzeleid: Otto
Wölhing u. Frau Wally geb.
Wiesenmüller, Vfftz. Otto Wöl-
hing, Gerhartl Jannikoy u, Frau
Heſene geb. Wölbing vebst
Töchterchen

Köh rig
Berg

Oberröblingen am See.

Halle,v den 13. März 1944.

Heute diesohmerzl. Gewißbeit, daß unser
herzensguter, lebensfroher und
sonniger Juünge, mein Ueber
Zruder, unser Dnkel, Neffe u.
Vetter, der Panzer-Grenadier

Hans Günfer Wähmer
im blühend. Alter von 187. J.
am 19. 2. 44 in Italien den
Heldentod fand.
In tiefstem Leid Rudi Wäh-
mer und Frau Martel geb.Kammann, Marlis Wähmer und
alle Verwandten.
Bitte Keine Belleidsbesuche,

5 Halle (8.), Nördl.
Straße 2.
Vnerwartet und schwer

Halle, R.-Wagner-Str. 39,
5 Ammendorf, PFeldwiesen-
straße 18.

Bei den schweren Kämpfen im
Osten fand mein herzinniglioh
geliebter um mich stets so be-
sorgter Mann, unser geliebter,
einziger Sohn, mein lieber Bru-

der, mein herzensgater Schwie-
gersohn, Enkel, Schwager und
Onkel, der Plonier-Getfreite

Paul Böhme
am 2. 2. 44 den Heldentod
In schwerstem Herzeleid Mar-
arete Böhme geb. Politz, Paul
öhme u. Frau Anna und alleAngehörigen.

Dryanderstr. 84, V 8. 1. 1925. A 22. 2. 1944
mußte in Italien sein junges,

ward uns hoffnungsvolles Leben lassen.
In tiefen Wehe Otto Fränzel
und Frau Helene geb. König,
Gerda Fränzol u. alle Angehör.

Hiemitz, Werderstr. 36-39.
Tieferschüttert erhielt ich
die unfaßbare traurigeNachrieht, daß nun auch mein

zweiter und letzter Sohn, mein
herzensguter, strebsam. Junge,
mein letzter Halt, unser Enkel
und Neftfe, der Panz-Grenad.

Karl-Heinz Biermordt
drei Tage nach seinem 19. Ge-
burtstag in Italien den Helden-
tod and.
In tiefer Trauer Ellse Bler-
mordt und alle Angehörigen.

Sohlepzig, 13. März 1944.
Mein über alles geliebter
Mann, der Soldat

Alfred Ehlers
geb. am 14. 9. 09, mußte am
22. 2. 44 sein junges Leben in
Italien lassen.
In unsagb. Schmerz Gertrud
Ehlers geb. Schulze Elisabeth
Ehlers geb. Gaebelein. FranaRosahl u. Frau geb. Rhlers.

Halle, Albrechtstraße 22.
Wir erhielten die schmerz-
liche Nachricht, daß un-

ser Ueber Sohn u. Bruder, der
Gefreite

Karl Herrmann
im Osten im 22. Lebensjahre
den Heldentod starb.
In tiefer Trauer Oskar Herr-
mann, Marie Herrmann geb
Voigt u. Geschwiäster.

Halle, Raffineriestr. 32.
Wir erhielten d. schmwerz-
liche MAittellung, daß un-

ser lieber Sohn und Brudoer,Schwager und Onkel, wein He-
ber Bräutigam, der Gefreite

Walter Petzke
im 33. Lebensjahre a. d. Ost-
front den Heldentod erlitt
In sttller Trauer: Karl Petzke
und Frau, seine Geschwister,
und Gertrud Meyer, als Braut.

Löbejün (Saalkr.), Markt
straße 6, d. 11. 2. 1944.
Hoffend auf ein Lebens

zeichen, erhielten wir die tiet-
traurige Nachricht, das unser
lieber Sohn, Ib. Bruder, Schwa-
ger, Onkel u. Neffe, der Gefr.

Ernst Kurby
im Alter von 31 Jahren sein
junges Leben im Osten lassen
mußte.
In tiefem Sohmerz: Karl Kurby
u. Frau Anna geb. Sperling U.
alle Angehörigen.

Amsdorf, den 14. 3. 1944.
Tieferschüttert erhielten
wir die schmerzl. Nachricht, daß mein heißgeliebter

Mann, mein lieber Schwieger-
sohn, Sehwager und Onkel, der
Obergefreite, Kraftfahrer

Erich Muncdht
im Alter von 33 Jahren am
12. a im Osten den Heldentod
kand.
In tiefem Schmerz: Annellese
Mundt geb. Hempel u. Söhne
Rolf u. Klaus, Marta Hempel,Gefr. Helmut Hempel, z. Z. im
Ost., Johanna Hildehbrandt geb.
Hempel, Gerhard Hiidehbrandt,
3. Z. im Osten.

Nehlltz über Halle.
VUnerwartet erhtelten wir
die noch unfaßb. Nach-

rleht, daß uns heißgeliebt. le-Pensfroh., jüngst. Sohn, lieber
Bruder, Schwager u. Onkel, der
Gefreite

Karl- Heinz Klitzing
Inh. d. EK. 2. Kl., im blühb
Alter v. 20 Jahr. b. d. schwe-
ren Kämpfen in Italien am
17. 2. 44 den Heldentod fand.
Wir gaben unser Bestes!
In tief. Schmerz: Seine schwer-
pr. Eltern Karl Klitzing u.rau geb. Schöne, Fam. Dito

Kitzing, Nehlitz, 2. Z. Aſask,
Kam. Kurt Kitzing, als Brüder
u. alle Verwandten.

Male (S.), Sebillerstraße 50,
den 14. März 1944.

Heute früh ist unsere UebeCousine, unsere gute Tante und
Freundin, Prau

Minna Herbst
geb. Welse

nach Jängerem Leiden im
75. Lebensſahre plötzlich sanft
entschlafen,
Im Namen d. HRinterbliebenen:
Anna Stieler,
Beerdigung Sonnabend 10 Uhr
Kapelle Nordfriedhot.

Heiligentnal (Manst. See-
Kreisſ, Halle (8.), Große
Ulrichstraße 39.

Hart und schwer traf uns die
Nachricht, daß unser einziger,
guter Sohn, mein Ueber Bru-
der u. Schwager, der Obgren.

Gerhard Schröder
bei den sehweren Kämpfen im
Osten sein junges, blühendes
Leben im Alter von 1914 Jahb-
ren lassen mußte.
In tiet. Trauer: Karl Schröder
U. Frau Dora, Margarete Brade,

Halle (S.), Hardenbergstr. 17,
u. Gablonz, d. 15. März 1944.

Unsere b. Mutter, Sehwieger-
mutter und Oma, Frau

Ida Messerschmidt
geb. Gerlach

ging heute im 75. Lebensjahre
kür immer von uns.
In tief. Trauer: Franz Fiereck
und Frau lise geb. Messer-
sohmidt, Johannes Fischer und
Frau ertrud geb. Messer-
gehmidt. Dir. Kurt Weber und
Frau Charlotte geb. Messersehmidt.
Beerdigung Sonnabend 9 Vhr
Kapelle Nordfriedhot.

Hervert Bradse u. alle Augehör

Halle (s.), Liebenauer Str. 168.
den 15. März 1944.
Am 15. 3. entschlief plötzlich
mein lieber Vater, Großvater,
Urgroßvater u. lieber Bruder,
der Rentner

Karl Kohlmann
im 87. Lebensjahr.
In stiller Trauegr: Ww. MarieGärtner gob. Xohlmann und
Enkelkinder.
Beerdigung Sonnabend s Uhr
Kapelle Südfriedhof.

Halle (S.), Otto v. Guericke-
Straße 11, d. 15. März 1944.

Unser aller Sonnensehein, mein
über alles geliebtes Kind

Maja
V 27. 12. 1942 A 14. 3. 1944
ist nach kurzer, schwerer
Krankheit von uns gegangen
In tiefer Trauer: Edith Rulfu. alle Angehörigen.

nete 20. 3., 9.15Uhr. Kl. apelle Gertrauden-friedhot. Von Beileſdsbesuchen
bitten wir abzusehen.

Halle (S.), RoBbbachstr. 3 b.
Plötalieh verschied am Herz-schlag mein lh. Mann, Schwa-
er u. guter Onkel, der Kellner

Franz Schlofte
In still. Trauer Marta Sehlotte
geb. Peterson und alle Angeh.
Beerdigung Freitag 9.30 Uhr
Südfriedhor. Frdl. augedachte
Kranzspenden an die PFried-
hofsverwaltung.

Nauendorf (Saalkreis).
Nach sehwerer, mit unendlicher
Geduld ertragener Krankhett,
entschlief wein über alles ge-
liebter, herzensguter Mann,
mein immer liebevoll besorgter
Vater, Sohn, Sehwiegersohn,Bruder, Sehwager und Onkel.
der Geschäftsführer

Fritz Kluge
V 19. 7. 1912 A 13. 3. 1944.
In tiefem Schmerz: Hlidegard
Kluge geb. Warnke u. Tochter
Elfriede,
Begräbnis wird noch bekannt-
gegeben.

Morl, den 14. März 1944.
Nach einem arbeitsreichen Le-
ben VFerschied heute im Alter
von 85 Jahren unsere lebeAMutter, Grob- u. UVrgroßmutter

Berfa Arndt
geb. Dietrich

In stiln. Trauer Marta Richtergeb. Arndt nebst allen Angeh.
Binäscherung Freitag 9.15 Uhr
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.

Großkugel, Schladitz, Ram-
sin, den 14. März 1944.

Heute mittag entschlief sanft
nach 1Ungerem Leiden meinleber Mann, unser guter Vater,
Séhwiegervater, Großyater,
Schwager u. Onkel, d. Altbauer

Gustav Lindner
Kurz vor Vollendung seines
80. Lebensjahres
In tiefer Trauer, im Namen
aller Hinterbliebenen Marte
Lindner geb. Möritz.
Beerdigung Freitag, 17. Märr,
14 Uhbr, vom Trauerhause aus.

m

Für erwiesene Anteilnahme
danken:
Frau Anna Thümig geb. Lässig
u. Sohn für den verstorbenen
Sekretär i. R. Ernst Thümig,
Halle (8.), Seebener Str. 82.

Famllie Hermann Dietrich fürden nen Gefr. WalterDietrich Ammendor“, Adolt
Hitler-Straße 10.

für erwiesene Anteilnahme
danken:
Lulse Trinter und Angehörige
f. den gefallenen Major Heinz
Trinter, Halle, Dessauer Str. 70.

Familie Fritz Wiese für den
efallenen Feldwebel Hans
iess, W.-Steinbach-Str 20 II.

Max Klepzig u. Frau für denverstorbenen Vater Max Klep-
zig, Halle, Reideburger Str. 6.

Willi Mange und Frau ypa
Angehörigen für den in
nen Obergefreit. Hans
Halle, Gr. Wallstr. 5.

Familie Gustov Jost und An-
ehörige für den gefallenen
Iasech.-Obergefr. Kurt Jost,

Halle, Walt.-Stelnbach-Str. 29.
Anna Biehl geb. Keller d. An-

ehör. f. d. entsehl. Wilhelm
iehl, Halle, Wörml. Str. 96 I.

Kurt Niewerth und Frau sowie
alle Angebörigen für
gefall. Sohn, Gefr. Fritz Nie-
werth, Halle, Saalberg 11.

Medizinalrat Dr. med. Feldhahn
und Geschwister für ihre ver-ztorbene Schwester Katharina
Feldhahn, Halle, Ackerweg 95.

Frau Sertha Poetsch geb. Ratla
im Namen aller Uinterblieb.
tür den verstorbenen Gerhard
Poeotsch, Merseburger Str. 93 0.

Martha Ulriech und alle Ange
hörigen für
Fritz Ulriech, Halle, Leessing-
straße 30.

Frau Danns Molker und Ange-
hörige für den entsehblafenen
August Meier, Dölau, Adolt-
Hitler- Straße 10.

Kieh, Sertz und Frau nebst
Angehörigen für den gefalle-

ihren

den verstorbenen

nen Gefreiten Rich. SBertz,
Höhnstedt

Anna Teichmann geb. Wolter.Söhnehen Günter und Ange-
hörige für den efallenenGrenadter Friedrie Teleh-
mann, Nauendorf (Saalkreis).

Therese Frockhausen u. Kinder
f. d. verstorb. Gustav Brock-hausen, Löbejün, Langestr. 18,

Marie Klengler und alle An-
n für den verstorb.Iheim Klengler, Reuben.
Apotheker Harry Huhs undAn gehörige für die verstorb.
Erau Ottilie Huhs geb. Voell,Diemitz. Lindenapotheke,
14. März 1944.

Ernst Engler u. Angehb. für dte
Verstorbene Wilhelmine Engler,
Oppin

Wilheſm Hecht u. Frau u. alle
Angehör. für die verstorbene
Karoline Berger, Oppin

h
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Wlrtschafterin, 24 J. Kind, Stuhendeckenlampe, elektr., 30, Möbl, m umAMTLIICHE ANZEIGEN r r r e sueht Stellung in re aus geg. guterh. n mittl. Gr. 7 r r Ferne e VERANSTALTUVUNGENM
e W halt oder bei älteren Leuten.. Angebote unter W 6956 MNZ. W. 7509 M.nntmachung Kreis Halle- Stadt Ri 4005 MNZ Stuhenwagen, 35, guterh., mögl. Möhl. ne sucht berufst. jg. Stadttheater. Heute, DonnerstagBetr. Petroleum Bewirtschaftung

I. Petroloum-Berechtigungsscheine
I. Die zur Zeit in Umlauf be-

Andlichen Petroleum Berechtigungs-
scheine der Serie „J“ (blau mitschwarzem Aufdruck) dürfen sei
tens der Kusgabestellen (Dienst-
stelle und Organisationen) nur bis
spätestens 31. 3. 44 an Verbraucher
abgegeben werden.

2. Die Binlösung der Petroleumw-
Berechtigungsscheine der Serie J
darf durch den Petroleum-Groß-und inzelhändler dem Ver-
braucher gegenüber ebenfalls nur
bis zum 31. 3. 44 erfolgen

3. Der Petroleum-Binzelhändler
hat die von ihm bis zum 31. 31 44
rereinnahmten und belieferten Pe-
troleum-Berechtigungsscheine der
Serie spätesfens bis zum 30. 4.
44 seinem Vorlieferanten einza-reichen. Bei Postübermittlung ist
der Aufgabestempel entscheidend.
Sendungen mit dem Stempel 30. 4.
44 sind vom Großhändler noch ein-
ulösen.4. Die spätere Tinlösung von Be-
rechtigungescheinen oder der Dw-
tausch verfahener Berechtigungs-
scheine ist ausdrücklich untersagt.
Auch die Wirtschaftsämter sindhierzu nicht berechtigt.

5. Für das 2. Vierteljahr 1944Kommen neue Petroleum Berechti-
gungsscheine der Serie „K“ 2urKusgabe, und zwar

die Werte zu e und 1 Literauf blauem Papier mit rotem
Aufdruek,
die Werte zu 3. 5, 10, 20, 50, 100,
500 und 1000 Liter auf weißem
Papier mit schwarzem Aufgdruck.
6. Teh mache bei dieser Gelegen-

heit von neuem darauf aufmerk-
sam, daß die Händler nur die von
der Reichsstelle für Mineralöl her-
ausgegebenen gedruckten, mit dem

asserzeichen RM versehenenBerechtigungsscheine einlösen dür-
ken. Die Belieferung anderer Be-
zugsberechtigungen ist sowohl dem
Binzelhändler als auch dem Groß-
händler ausdrücklich untersagt.

II. Petroleum-Bezugsausweise
Im Sommerhalbjahr 1944 (2. und

3. Vierteljahr) sind die Petroleum-
Bezugsaus weise mit den nacgh-
stehend genannten Monatshöchst-
mengen (Liter) zu beliefern:

April Mai Juni Juli
1 71 1 i 1s September
e r Mai n Julingret Sept aber

S I i P3

ins gesawt
4 Liter

ins gesamt
Liter

Auſuet oper insgesamt

3 12 LiterZrett Mai Juni Juli

6 6 6 6August September insgesamt
36 Liter

April Mai Juni Juli
August September insgesamt

Magdeburg, den 9. März 1944.
Der Oberpräsident d. Prov. Sachse

Landes wirtschaftsamt
I. A. gez v. Leuckart.

Lebensmittel und Raucherkarten
I. Vom 20. his 25. 3. 1944 wer-

den die für die 61. Zutfeilungs-periode gültigen Lebensmittel und
Raucherkarten in der für die Ab-
fertigung vorgesehenen Reihen-
folge und innerhalb der üblichen
Verkehrsstunden in den Bezirks-
verteilungsstellen ausgegeben.

Nachzügler erhalten ihre Kar-
ten nur am Donnverstag, dem
30. 3. 1944, innerhalb der Ver-

nen von 8.30 bis 12.00
Hie Bedarfsnachweise für zu

eätzliche Lebensmittel auf Grund
von ärztlichen Bescheinigungen
werden vom 27. 3. bis I. 4. 1944
an die Verbraucher ausgegeben.

2. Die AZ.-Wochenkarten bzw.
die Zulage- und Zusatzkarten sind
von den Betrieben in der Woche
vom 20. bis 25. 3. 1944 bzw. inder Woche vom 27. 3. bis 1. 4.
1944 in der üblichen Weise im
unterzeichneten Amt abzuföordern.

Die an den Lebenswmittel-
Karten befindlichen Bestellscheine
61 sowie der mit dem Dienst-stempel e gestellte Bestell-
schein 62 des Bezugsausweises für
Speisekartoffeln (Binzelbezug von
Kleinverteiler) sind von den Ver-
brauchern bis spätestens zum 1. 4.
1944 bei den Verteilern abzugeben.

4. Die von den Verteilern ab-
getrennten Bestellscheine sind
nach weiner Bekanntmachungvom 22. 1. 1943 über die Abliefe-
rung der Lebensmittelbedarfsnach-
weise his spätestens zum 8. 4.1844, die abgetrennten Binzelab-
schnitte laufend spätestens je-
doch zum 6. 5. 1944, an das unter
zeichnete Amt abzuliefern. Die
erteilten Bezugschelne A für Eier
sind von den Kleinverteilern bisspätestens zum 15. 4. 1944 an den
Großverteiler weiterzugeben. Zu-
widerhandlungen werden nach S 1
Ziklker 6 der Verbrauchsregelungs-

e e in der Vassungxom 26. 11. 1941 RGBI. I,
S. 734 bestrakt.

5. Die Verbraucher haben auf
Grund der Reichszuckerkarte 59bis 62 in der jetzt laufenden 60,
Zuteilungsperiode bereits denZucker für die 681. und 62. Zutel-
lungsperiode zu beziehen. Die
Zuekerabschnitte der 61. und 62.
Zuteilungsperiode werden am 2. 4.
1944 ungültig. Die mit dem Dienst-
stempel der Stadt Halle versehe-
nen Zuckerabschnitte sind jedoch
weiterhin von den Verteilern zu
beliefern.

6. Die Raucherkarten werden
erst mit Beginn der ſewelligenZutellungsperiocke gültig. Der
Vorgriff auf eine noch nmieht fäl-
Iige Raucherkarte ist unzulässig
und wird bestraft.

7. Vom 17. bis 25. 8. 1944 und
am 30. 3. 1944 werden in den Be-
zirksverteilungsstellen Anträge
auf Erteilung von Bezugsecheinen
kür gewerbliche Krzeugnisse jeg-
Ueber Art niebt n
men und solche ezugscheinenicht ausgestellt.

Halle, 15. 3. 1944.
Der Oberhürgermelster,

Vrnährungs- und Wirtschaftsamt.

VERSTEIGERUNGEN
2wangsyersteigerung. Freitag, 17. 3.

44, 11 Vhr. versteigere ieh inAwmsdorf. Gasthaus „Zum Hecht“
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung: 1 kompl. Dreschsatz
Lokomobile, Dreschwaschine.
Strohpresse), Lanz. ULLhvharqt

Gustav-Nachtigal-Straße 11,
Ruf 320 58/59

Arheitskameraden! Refa ist ein
Begriff für natiönalsozialistische
und gerechte Arheitszeitermitt-
lung. Nach Abschluß der Refa-
Fachlehrgänge des Winterhalb-
jahres 1943/44 sind nun Refa-
Lebrer für die Durchführung
von Refa-Grundlehrgängen frei-
geworden. In Kürze werden
Refa Grundlehrgänge beginnen.
Die Refa- Lehrgänge werden in
Gemeinschaft, mit dem Reichs-
ausschuß für Arbeitsstudiendurchgeführt Auskunft, Be-
ratung und Anmeldung in der
obigen Dienststelle.

STELLENANGEBOTE
Klempner- u. Instaflateur-Lehrig-

ſtellt ein evtl. Kost und Woh-nung im Hause. Albert Hun-
nius, Wettin (Saale).

Werkschutzmänner, mehrere oder
Wächter, sofort von Maschinen-
fabrik gesucht. 2 3415 MN2.Leiter des Reisehüros von großem
Industriewerk bei Berlin ges.
Bewerb. die aus erfolgr. Tätig-Keit auf diesem Arbeitsgebiet
Sachkunde in allen Reiseange-
legenh. einschl. Devisenbeschaf-
fung nachweisen können, werden
um bandschriftl. Bewerb. unt.
Beifüg. d. übl. Unterl. geb. u.
Ra 30 707 an Ala, Berlin W 35.Kraftfahrer, mögl. Kriegsbeschäd.,
gewissenh. Wagenpfleger, der-
selbe muß vorwiegend Neben-
arbeiten ausführen sof. gesucht.
Max PFischer, Gr. Steinstr. 12.

Kontokorr.-Buchhalter(in) f. Ma-schin.-Buchh. v. größ. Maschi-
nenfabr. ges. Bewerb. m. Zeug-
nisabschr. u. Gehaltsanspr. unt.
o 516 an Anzeigen-Dankboff,
Schwetschkestraße 1.

Industriewerk sucht f. größ. Aus-
länderlager geeign. Lagerführer.
Bewerb. m. Gehaltsanspr. unt.
T 517 an Anzeigen-Dankhoff,
Schwetschkestraße 1.

Bäckerlehrling sueht Hugo Grune-
wald. Halle. Torstraße 20.Aushilfekraftfahrer, stundenw.,
ges. Wilhelm Knapp, Verlag u.
Buchdruck., Halle, Mühlweg 19.

Arhbeitshurschen, kräft., schulentl.,
stellen ein. Schmidt Brösel,techn. Gumwi-Großhandlg., Nie-
meyerstraße 7.

Lagerführer für Ostarbeiterlager
sofort gesucht. A. L. G. Dehne,
Schimmelstrabe.

Buchhalter, ält. gewissenhb., für
Lebensstellung bäld gesucht.
2 3681 MNZ.

Schmiedelehrling mit Kost und
Logis stellt I. 4. ein. H. Rüp-
rich, Schmiedemeister, Holleben
über Halle.Einkäufer, versierter Kaufmann
aus der Maschinenbranche als
Vertreter des Gruppenleiters
dring. von chem. Großind. Mit-
teldeutsehl. ges. Bewerb. mitZeugnisabschr. Pe 61012 an Ala,
Berlin W 35.Poſiere, Schachtmeister, Sehleß-
meister für Baustelle in Mittel-
deutschl. gesucht. Bew. m. den
übl. Unterl. schriftl. erb. R 507an Anpzeigen- Vermittlung Dank-
hof. Halle, Schwetschkestr. 1.Der Reiehsminister für Rüstung u.
Kriegsproduktion, Ohet derPraneporteinbetten, Berlin V
40. Alsenstr. 4 Ruf 1165 81 sucht:
Juriston, Zahnärzte, Zahntech-
niker, Kraftfahrer, Fachkräfte
der Autobranche aller Art, Vul-
Kaniseure, Stellmacher, Masehi
nenbuchhalter (innen), Kdrema-
räger innen), Abrechnerung Kontingentbuchhalter

und ohnbuchhalter (innen),
Kontoristinnen, Stenotypistinnen,
Landwirte mit Idw. Sehulbildg.

Einsatz im Reich und den be-
setzten Gebieten

Frau z. Reinigung v. Büras sucht
Versorgungsamt, Schloßberg 2OT-Nachrichtenmädel f. Dinsatz in
den besetzten Gebieten fortlauf.
ges. Alter 21-35 J., gute Allge-mein bildung Bedingüng. Auch
frühere Bewerberinnen, die inzw.
Keine Ablehnung erhielten, kön-
nen sich melden. Rilang. m. allen
erforderl. Unterl. erb. an Organij-
sation Todt, Zentrale Personal-
amt (P 11), Berlin-Charlottenb. 13.

Frau zum Büroreinigen ab 17 Uhr
ges. Kreisbauernschaft Saal-
Kreis, Merseburger Str. 74.Versorgungsbetrieb des Warthe-
gaues sueht sof. mehrere Steno-
tynistinnen für Vertrauensstel-
lüngen, einen Schlosser- oder
Drehermelster, einen Pförtner
(Kriegsversehrter bevorzugt),
einen Wasserwerkshetriehsmeister
mit läng. Praxis. Bewerbungen,
insbesondere von Kriegsversehr-ten. mit Lebenslauf, Taehtpild,
Zeugnisabschriften und rei
gabebescheinig. u. Z 3742 MNZ.

Hausgehilfin f. sof. od. spät. ges.
Dr. Kohlhaas, Leuna, Gaußstr. 4.

Wirtschaftsfräul, am liebst. Land-
wirtstochter, nicht unter 18 9.,
für mittlere Wirtschaft i. Saal-
Kreis baldigst ges. Kl 7414 MNZ.

Stenotypistinnen mit guter Auf-
fassungsgabe für interess. Tätig-
keit von oberbayer. Werk ges.
Angebote unter B. 7667 an AlaMünchen II.

Pflichtfahrmädechen für sofort zu 3
Kindern ges. Franke, Wettiner
Straße 14. Ruf 342 57.

STELLENGESVCHE
Baukaufmann, verh., zuverl., ehrl.

vertraut m. Buchführ., Bilanz u.
Rechnungsw., Arbeitsrecht, Lohn-
buchhalt. beherrsch., Baustellen-praxis, sucht leitende Stellung
W 7580 MNZ.

Kaufm. Angestellter, 43 J., viels.Prfahr., leichte Auftaesunsgabe,
sucht umständeh. pass. Wirkungs-
kreis (Korrespond.). Ri 4006 MNZ.

Lohnhuchhalter, ält. erfahr., frühb.
Reichsbeamt., vertr. m. all. Pra-
gen der Soz. -Vers., Kassen- U.Buchführ., in Kürze freiwerd.,
sucht pass, neuen Wiärkungskr.,
Baugew.“ bevorz. Kl. 8420 AMNZ.

Kaufm. Angest. m. techn. Kenntn.,
xerhandlungsgew. u. wit guten
Reiseerfahr., sucht geeign. Tätig-Keit, die den Vinsatz einer ver-
antwortungsbew. Pe rsönlichkeit
v Leicht Kriegsversehrter.

Aelt. möchte Rerrn is
Wirtseh. führen. KI 8392 ANZ.

Jg. Mädchen, 20 J., sucht Stellungin Krankenhbaus od. dergleichen.
Z 3606 MNTZ.ſchehin ſucht Stellung 2. 1. 4. in
Großbetrieb. Zuverl. u. erfahren,
auch in Diätküche. Läng. Tätig-Keit i. Krankenh. W 7613 ANZ.

Als Sprechstundenhilfe sucht An-
fängerin Stellung. Kl 8421 MNZ.

Obergerichts) ollgieher, Halle S. Pflicht ahrstelle ges. W. 7512 AINZ.

Strehsame, fleiß. Frau., in d. Land-
wirtschaft erfahren, sucht a. d
Lande, Nähe Halle, dauernde Be-
schäftigung m. Wohngelegenheit.
KI 8295 MNZ

Hausgehiifin, e sucht 3. 1. 4.
Stellung i. kKinderr. Haush. mögl.Gutshaush., wo Gelegenb, sich im
Kochen fortzubilden, IIse Kosch,
Naumburg S., Jägerplatz 30 II.

TAUSCHGESUCHE
Da. Rad 45, geg. Kochherd od.

anderen Kl. Ofen. 2 3760 MNZ.
Kletterweste, weiß, Leinen, fürHerrn (4648) 8, geg. weiße

Kittelschürze (42/44) mögl. Rük-
kenschluß. M 4621 MANZ.

Mikroskonp m. Zubehör 80, geg.
guterh. Radio. Oswald Gärtner,
Wengelsdorf, Mühle, b. Groß-
Korbetha.

2 Polstersessel 160, gegen Obegr-
hemden (39) u. Da.- Wäsche Gr.
42/44. V 7010 MNZ.

Prismen-Feldstecher 80, enguterh. Teppich 23 od. h
2 3444 MNZ.

Pumps (38), dkIblI., Leder, 12,
Sommerschuhe (38), wB.-br., 5,
gegen 4 Wohnzimmerstühle. Zu-
zahlung. W 6888 MNZ.

Pumps (36), 2 P., guterh., je 10,gegen Gr. e breite Vorm.
M 4673 MNTZ.

Puppenwagen, hoh. 10, geg. Da.
Schuhe Gröbe 37. M 4644 MNZ.

Puppenwagen 20. gegen mod.Badeanzug Gr. 46. v 6934 MNZ.
Puppenwagen, guterhb., mit Matr.,

20, gegen Lederpumps 37/38,
mit Abs. Ruf 367 31.Radio 200, elektr. Plattenspieler100, mit 50 St. Platten 75.—
gegen großen Super. Lich, Land-
Wehrstraße, 10, III.Racio, Batterie- Gerät, 35, gegen
Volksempfänger. W 6924 MNZ

Racdio, Batterieger., 2 Bat. u. Akku
90, Suche D. Mantel nur gut
erhalten. KI 7864 ANZ.

Radioröhre (Ren 904) 5, gegenRes164. Hilpert, Boelckestr. 177, p.
Radioröhren OBLI, ABI 1, 1823 d,

AL'5, VOL II. A2 1., P KOI
54, gegen 164, 134, 1064, 354,
1374 d, 564. VUCH 21, 256. Ang.
z 3445 A.

Radioröhren 50, gegen Kleider-schrank. Z 3596 MNZ.
Radioröhre Vy2 (1,85) geg. VOI, 11.

KI 8007 MNZ.
Rauchtisch. 50,wagen. Ruf 360 73.
Rechenschieher 15, gegen Lautf-

sprecher oder Tennisschuhe.
M 4662 MNZ.

Regenschirm 36, gegen gut. D.-
Wintermantel Gr. 42, gehäkelte
isohdecke od. Polstersessel. Pr.
Schivek, Brunoswarte 23, I. r.

Reißzeug (Richter) 35, gegen
Marken-Photo. Ruf 344 01.

Reitstlefel (38), sehr gut erh., 50,gegen Korbkinderwagen. ngep.
Ri 3883 MNZ.

Roclelschlitten, Kl., guterh., 6,gegen Photo apparat. Wertausgl.
W 6945 MNZ.

Rodelschlitten 5, gegen Herren-
Skistiefel (41/42). Ruf 248 97.

Rodelschlitten 8,- od. Rueksack 10,-
gegen Waschseervice od. Wasch-
schüssel (Steingnt). Il 7944 MNZ.

Roſiſiimhox 69 5, geg. Platten-
apparat. 9212. Wertausegleich.
M 4664 MNZ.

Roſſfiſmkamera 69, m. eingebaut.
Selbstauslöser, 40 Suche Ski-schuhbe (45--44). W 6961 ANZ.

K. Roſſer u. Schaukelpferd je 2,
Suche Damen-Halbschuhe Gr. 41.
W 6857 MNZ.

Schrankgrammopnon 300, gegenH. Rad oder Da. Sommermantel
(44) und Sommermantel (46).
W 7118 ANZSehrankgrammophon m. P. 80,
Stehlampe 25, gegen Gardinen
od. Stores. W 6993 MNZ.

Schune, sehwarz (37), Keilabsatz,
18, geg. 37——38 m. BlockabsatZ.
Angebote unter KI 7992 MNZ.

schwarze, Wenig getragen
(38)39), gegen gute, helle oder
praune (39). Ang. Ki 7635 MNZ.

Seidenvbiuse (42-44). 20,-, geg. Da.-
Tederstraßenschuhe, (37). Angeb.
Ruf 331 28 ab 14 Uhr.

Siiherfuchs, 280,-, g. Reiseschreib-
maschine. Ang. R 7751 MANZ.

Siſherkranz m. Sträußchen u. Rah-
men, 15, geg. gute Wringma-schine. Angeb. W 6950 ANZ.

Skeſ-Schuhe, guterhalt. 20, (39-
40), geg. 37-38 od. Sportschuhe.
Angebote unter W. 6954 MNZ.

Ski für Knaben, 1,50 m, 8, geg.Disenbahnsehienen, Spur 0, oder
sonst. Zubeh. Ang. M 4674 'MNZ.

Sofa, 100, Teppich (223) 690.
g. Pelzj., Kostüm. KI 7845 ANZ.

Sofa, guterhalt., 80. gegen gut-erhaltenen Peppieh. Angebote
unter KI 7891 an die N.

Sommerhut, schwarz, eleg. einmal
gétrag., pass. f. jg. Frau, 20,
gegen gröhere Handtasche. An-
gebote unter W 6863 an AMNZ.

Bts. Sommerkleld, 50.-, dkIblI. Tüll-
Kleid. 25,-, geg. hell. Staubman-
tel. Angeb. u. W 6995 an MANZ.

Spitzenicieid, bl., 70, (42), wein-
rot. Stumpen, 55 gegen hellen
Herrenanzug, sehr guterhalten,mittl. Gr. Ang. KIl 7852 MNZ.Sportschuhe, br. 9) wenig getr.
15, geg. Blusenrock (42-44)
Angebote unter M 4601 an ANZ.

gegen Kinder-

Sportschunhe, schwarze (Gr. 38),
10, geg. sehw. Keilabsatz-
Pumps (38). c 3477 MNZ.

Sportschuhe, (40), 25.-, g. Da.-Sportsehube K. 7994 N.
Sportwag., 25,-, geg. nur tadellose

braune Schuhe m. hoh. Absatz,
Pumps bevorzugt (Gr. 37). Ang.
Südliche Falkstraße 14, I, rechts.

Sportwagen, gut. 33,-. geg. 2 karb.
moderne Nachthemäen. Angeb.
unter W 6935 an die. MNZ.

Sportwagen 30.--, Laufgitter 20,Klappstuhbl 15, gegen guter
Kinderwagen. Ang. W 7006 MNZ.

Sportwag., 40, geg. gut. Herren-
oder Damenrad. Zahle zu. An-gebote unter Z 3442 an die MNZ.

Sportwagen, guterb., 30.--, gegen
Nähmaseh. Angeb. KI 7899 MNZ.

Sportwagen, Kompl. s. gut erhalt.50. gegen Garderobe sehr gut
erhalten, für 5). Knaben oder
Hausschuhe (27). Ri 3895 ANZ.

Spartwagen, 35,-, Schuhe (23, 24,
25) 4,- bis 9,-. D.-Schuhe. halbh.
Abs. blau, 15. geg. Ha. BallIonrad. Ang. W rin an die MNZ.

Stauhsauger, 45. geg. Taufer
od. Teppich, elektr. Ofen. 20.
geg. LTiufer. Angebote He 760
MNTZ, Steinweg 38.

Stauhsaug., 75. gebr. geg. Bade-mantel od. eleg. Morgenrock. An
gebote unter KIl 7927 an MNZ.

Stohlampe 75,-. Stub. -Klapptisch
25,-. geg. Nachfschr., Reisekorb,
Gasbackform, Bügeleis., Speise-
schränkch. o. ä. KI 7885 AMANZ.

Straßenschuhe, schw., Blockabs.,
Gr. 39, 8. gegen Größe 38. An-
gebote unter Ri 3882 an ANZ.

ausgeschlag., geg. Knirps. An-
gebote unter W 6920 an ANZ.

Tafelservice, mod., st. verg. 12
Personen (Hutschenreuther) 150,-
gegen nur erstkl. FederbettenM 4659 MNZ.

Tennisschläger m. Spanner., Hülle
u. 2 Bällen 35, geg. Bademan-
tel oder Hutkoffer. Angebote
unter W 6927 an die ANZ.

Tischtennis m. gummierten Schlä-
gern 6, gegen Kartoffelpresse.z 3866 MANZ.

Turhankappe, Krimmer, 10, d.
Hut, schw., 12, gegen schw.Tederhandschuhe (Gr. 67).
I 7848 MNZ.

Velourhut, weinrot, elegant, 25,gegen Bekſeidungsstücke t. 14].
Knaben. W 6876 ANZ.

190 Weckgläser je 0,60 gegen Da.-
Strickjacke (42/44). W 76001 MN7

Weckghäser je 0.60, Büchsen wit
Deckel je 0,60 gegen bunteSchürzen. W 7002 MN2

Wild Schuhe (37/2) 15, Leinen-
Tischdecke 1,3021,60, gestickt,40, gegen Herren od.
Sporthose (42). W 7022 d Z.Wilſdlederschuhe (38). grün,geg. Stufenléiter. W 6926 z

Wilclederschuhe (37/38), schwarz,Blockabs., 12, gegen D.-Haib
schuhe, Blockabs., Größe 38/39.
W 7093 MNZ.

Wildſeder-Fumnps (38), schw., hoh.
Abs. 18, gegen Puwps (39),

Abs. 2 3616 N.Wintermantel für 16—175. Jungen
65, gegen Knabenfahrrad und
Trainingsanz. od. Winteruniform
für 12jährig. Knaben. Gabriel,
Passendorf, Kammstraße 9.Wollkleich (Größe 42) 55, gegen
Bademantel. Ri 3880 MNZ.

Zwillingssportwagen, guterh., 45,
geg. Herren- od. Damenfahrrad.
KI 7943 MNZ.

KAUFGESOCHE
Aktentasche gesucht. Rä 3917 MNZ.
Anzug mittlerer Gröbe gesucht.

Beneke, Mühlgasse
2 Auflegematratzen u. Linoleuw

gesucht. KI 8203 MANZ.
Böhm-Flöte C (mit Pikolo- Böte)

„mit geschlossener Gis-Klappe“.
KI 8125 MNZDa. Fahrrad r Hi 3949 ANZ.

D. -Filzhut, hell, ges. Kl 8212 MNZ.Da Peizmantel (42745). Z 3761 MNZ
O. Stiefel (39-40) ges KIl 8191 MNZ.
Dampfpflugsatz ges. Ang. H. G. 118

an Ala, Hamburg 1.Fernsprecher, auch rep.-bed., ges.
M 4744 MNZ.

Fleischwolf gesucht. Beneke, Mühl-
gasse 3.

Grude mit Kochplatte gesucht.
W 7203 MNZ.

Handwagen, stab., PFest,
Halberstädter Straße 1.

H.- Fahrrad gesucht. KI 8187 MNZ.
H-Fahrrack m. Beleucht. WernerBerger, Lettewitz üb. Halle.

gesucht.

Herren- od. Da.-Rad, guterh., ges
W 7065 MNZ.

VERKAUFE
Ausziehtisch 20, W 7626 MNZ.D. -Halbschuhe 4, Tuchjacke 5,

KI 8437 AMNTZ.
Hinterlader (Break), v. 3. d. Wahl,

Patentachse, 6sitzer- 1- u. 28p.,
850, verkauft Müller, Wiede-ritzsch-Leipzig, Podelwitzer Str.
Nr. 42, Ruf 578 62, Bahnstation
Wiederitzsch.

Herrenjoppe 12. 2 Binsatzhem-
ger (40) je 6, KindertischKinderst. 5,--. W 7601 MNZinſeragen, gifenbeinfarpig, T
Gummi und Riemenfederg. 50,
W 7592 MNZ.

Lederranzen 15.--. R 84390 ANZ.
Nähmaschine 40,--. KI 88377 MANZ.Puppenhimmelſbett m. reiz. Baby

25. XI 8428 ANT.R. V. Pohl: Optik, 18,60; R. W.Pohl Mechanik, Akustix und
Warmelehre, 15.80; R. W. o hlBlektrizitätslehre, 13,80. Sehil-
lerstraße 54 II

Schrankgrammophon, el m. neuw.
Tanzpl. 250, W 7641 MNZ.

Stauhsauger 100, TFöhn 35,Brotschneidemaschine 30,
KI 8408 MNZ.

Wachstuchdecke, neu, 1.15x1.75.
6,50, H. Arbeitsschuhe mitLedersohble (40), 12, Angebote

7595 ANZ.
Wandschränkehen 45230 em 15,

Schülershof 6 pt.

VERMIETUNGEN
Zimmer m. 2 Betten u. Kl. Küche

(bei eig. Wäsche) z. 1. 4. frei.
Schönfeld, Brehna, Markt 1.

Möhbl. Zimmer f. solid. Dame frei,
Nähe Kliniken (ohne Bedienung).
Ri 4027 MNZ.

Hausmannswohnung b. freier Woh-
nung an ält. Ehepaar zu verm.
M 4873 MNZ.

MIETGESUCHE
1--2 möhl.

Kind in näh.
a gesucht.

Zimmer v. Ehefrau m.
od. weit. Umgeb.

Bettfedern und
äsche vorh. KI 8416 MNZ.2 mäöhl. Zimmer v. jg. Ehepaar

B ges. PVederbetten u.
he vorh. KI 8414 MNZ.h. Zimmer Nähe Art. -Kas. ges.

Kl 8384 MNZ.
Möhl. Zimmer sucht Student zu

Semesterbeginn. KXI 8378 MNZ.
Leenes Zimmer sucht ält. be-

rufst. Fräulein, alleinst., Anfang
50. R 8391 MNZ.

Leeres Zimmer w. Kochofen sucht
alleinst. Frau. KI 8397 MNZ.

Möhl. Zimmer als Sehlafgelegen-
heit sucht jung. Mann 2. 1.
dringend. KI 8399 MNZ.Mod., möbl. Zimmer von geb. jung.
Dame, berufst., ges. Z 3750 MNZ.

3--4-Zimmer-Wohnung, neuzeitl.,
in gutem Hause, von bevorrecht.
jungem Khepaar (Kriegsvers.)
gesucht. Z 3791 MNTZ.

Zimmer, leer, sof. gesucht. Otto
Herger, Merseburger Straße 742.

Lagerraum, Nähe Halle, gesucht.
2 3745 MANZ.

Zimmer, rStudentin 1. od. früher ges.Rittmstr. ſentuee Gut Rottels-
dorf üb. Eisleben, Ruf: Sokwit
tersdorf 214.

Hausmannswohnung sucht älteres
Ehepaar. W. 7496 MNZ.

1--2 Zimmer f. jg. Frau w. Kind
Umgebung von Halle gesucht.
W. 7491 MNZ.

2 Zimmer,
W 7492 ANZ.

KCleiner Lacen, Kellerstube o.
von berufstät. Frau in od.
Halle sof. ges. KI 8302 ANZ.Zimmoer, leer Jod teilmöbl., in wei
terer Umgebung v. Halle, mögl.
heizbar, f. Kriegsdauer gesucht.W 7400 MNZ.

zimmer a. d. Lande v, g. Frau
m. 2 schulpfl. Kindern wesueht.

sonniges, für

Norden, gesucht.

dgl.
bei

W 7406 AMNZ.

Viel

Frau 1. 4. ohne Bedien. Bettw.
vorhanden. M 4794 MNZ.

1--2 leere Zimmer m. Kochgelegen-
e v. j. Frau m. Kleinkind in
d. Nähe v. Halle ges. Z 3728 MNZ.

WornHNuNGSTAUuSCH
3 Zimmer, Kü., Korr. i. g. Zust:.,

Bahnnähe, geg. ähnl. Nähe Pau-
luskirche. W 7412 MNZ.

Dessau--Haſle. 3 Zimmer u. Küche
in Dessau geg. gleiche in Halle
gesucht. W 7419 MNZ.

Sonnige Stuhe, Ka., Kü., Korr.
Elektr. u. Kochgas, Süden, geg.
gleiche oder 1 Zimmer mehr.
W. 7389 MNZ.

2 Zimmer, Kü., Korr.
Ikl., Keller u. etw. Garten imSüden v. Halle, Stadtr., 33,
geg. gleiche o. ähnl. j. Nietleben
auch Gartenstadt). W 7341 N.

Sauhbere Hausm.-Wohnung, St. Ka.,
Kü., mietefrei, geg. gleiche od.

Speisek.,

größ. X. Hausmanns-Wohbnung.l 4789 M N.
Leeres Zimmer a. d. Lande ges.

Biete möbl. Zimmer wit Bad in
Halle (Paulusv.). M 4780 MNTZ.Schöne, sonn. 5-Zimmerwohnung
m. ITkl. 1. Etg. (Dniv. Ring
100, geg. zwei 2-3-Zi.-Wohng.
evtl. auch größ., eine evtl.außerh. Ralles. KI 8404 MNZ.

6-Zim. Wohn. mod., i. Zentr., geg.n 3- Zim. Wohnung gesuent.
2 3790 MNZ.

1 mer an v e Korr. u.ubeh. pt eubau) ge rößere.W 7507 MNZ. 5
4 Z. Wohnung, Süden, nen vor

gerichtet, gegy gleiche i. Norden
oder Ringfauseh nach auswärts
M 4798 MNZ.

VERMISCHTES
Wer könnte bei Gelegenheit zehn

Ztnr. Kohblen mit geh Haini-chen (S.) nehmen? I 8424 MNZ
e M ettet Hüfthalter? KIl 8387
Wer hackt Holz? C. Hofmeister

Co. Hindenburgstr. 62.
Wer kann mir einige Möbelstücke

von Berlin nach Halle mitbrin-
gen? W. 7586 M.

Schneiderin mit 75ähr. Mädchensucht Aufenthalt auf d. Lande.
Nähe Halle. KI 8409 MN7.Wer möchte Klavier unterstellen?
Ohne Gebühr. Benutzungsrecht f.
wmusikalisch. Kind erb. Dipl.-Ing.

irchner, Bad Sachsa/Südharz,Adoif- Hitler Straße 2.
e Klopft Teppiche, putzt Fenster

holt. Kohlen? Kaiserstr. 23 II I.Wer packt Ende März 30 Ztr. Koh-
len? Ri 4001 MNZWer bringt einige Möbel mit von
Merseburg n. Halle? Ruf 354 02.

Wo Kann ältere Frau Wäsche aus-
bessern u. nähen? W 7342 A.

Wer bessert Wäsche i. Hause aus?
W 7333 MNZ.

Brautkleid (42-44) 3.
W 7514 MNZ.

Fuhrwerk od. Laſtwagen z. An fuhr
von Materialien an wichtigen Be-
trieb gesucht. KI 8435 MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Mannsehafts-Dopnpelhettstelien für

Unterkünfte u. Luftschutzzwecke
liefern zu festgesetzten Preisen
gegen Bezugswarken bis aufweiteres ab Lager Halle (Saale).
Bretschneider Industriebedarf

.-G. Halle (Saale), LeipzigerStraße 12, Ruf 319 55 u. 319 56.
Wer Suppe t wird eher sattt

Deshalb bietet die Hausfrau vor
jedem Hauptgericht eine
schmackhafte Suppe. Damit sie
schön diek und gebunden wird,
gibt man das milchgeborene
Milei G zur Suppe. 1 gehäufter
EBlöffel Milei G wird an Stelle
eines BVies verwendet. Das Milei G
wird in der benötigten Flüässig-
keit aufgelöst und in die Suppe
gerührt. Messen Sie Milei G
stets löffelgenau ab z dannreicht es Iänger!

weiches asser mit wenig
KEDIDII KEDIDI macht in dreiMinuten hartes Wasser weich
Wie Regenwasser! Und dabei ist
KBEDIDI so ungewöhnlich wirt
schaftlich, denn 1 Beutel für
17 Pf. enthärtet 100 Liter 10
Eimer Wasser für die grobeWäsche!

„Huch und „peng“, schon lag
die Blasche in Scherben auf der
Straße. „Nurn gut, daß sie leer
Far“, tröstete sich die junge
Frau und ging weiter. DieScherben aber blieben legen
und zerschnitten die Reifen von
Fahrrädern und Autos. Sowerden täglich unersetzliche Rohb-
stoffe vernichtet und wertvolle
Arbeitsstunden vergeudet. Darum
Kampf der Gedankenlosigkeit!
Wer Scherben wacht, bringe sieauf die Seite. Hntstehen gar
Schnittwunden, nicht lange mit
unzulänglichen Mitteln, etwa dewTaschentuech, verbinden. sondern
gleich ein Stück Traumaplast
Wundnflaster aufgeklebt, auch
auf die kleinste Verletzung. Die
Wunde ist damit vor Verunreini-
gungen geschützt und heilt auch
schneller ab. Sie werden außer
dem beobachten, daß das fest
an liegende Traumaplast Wund-
pflaster bei der Arbeit nicht stört.

VERLOREN GEFUNDEN
560 RM. Belohnung In der Nachtzum Sonntag wurden mir aus

meinem Grundstück Magdebur-
ger Str. 7 wertvolle Zuchtputen
(2 Hähne v. 5 Hennen) sowie
einige Leghornhühner abge-
schlachtet und gestohlen. Werkann mir über den oder die
Täter sachdienliche
machen, die zur Peststellungführen Vertraul. Behandlung
sichere ich zu. Richard Meisert.
Samenzücht. Könnern. Ruf 391

Aktentasche H. Göring-Str. vVerl.
Geg. Belohn. Ruf 290 41.

D. -Lederhandsech., dkbl., CT. Rie-
beckpl. 12.00-Vorst. verl. abzug.
geg. Bel. MNZ Kieinschmieden.

Gelcſhörse, braune, m. siülb. Armb.,Sonntag nachm. Casino verl. Geg
gute Belohn. abzugeb. Weiland,
Reilstraße 102.

Lackportem. schw., Gesch. Dietrich
abhand. gekommen. Geg. Belohn.
Brunnert, Breite Str. 30.

Lehensmittelmanne m. sämtl. Kar-
ten, außer Fleisch u. Brot, 6. 3.
Bäck. Beck, V. Vereinsstr., verl.
Bel. Schliebner, Cansteinstr. 9.

Portemonnaie m. Inh., u. a. Samm-
lermarken, v. Schönitzstr. Joh.Kirche bis Dieskauer Str. veri.
Geg. Belohn. abzug. Gueinzius,
A. d. Johannesk. 2, Ruf 361 24.

Sämtl. Seifenkarten auf den Namen
Haupt, Halle/Ss., Bismarckstr. 23.abh. gekommen Geg. Belohnung

leihen ges.

bitte dort abzugeben.

Angaben

17 I Dhr: Geschlossene Vor-
stellung der HJ.Freitag. 17 1I9 Uhr, 9. Vorst.
Freitag-Stammkarten A: Moedea.Sonnabend, 16 19 Uhr: Der
Bettelstudent,

Thalia-Theater, Geiststr. Linien 3
und 7. Sonptag, 10--12 Uhr
Geschlossene Vorstellung. 16bis 18 Uhr: Das entzüekende
Lustspiel Schwiegermütter
Vorverkauf ab Freitag im Stadt
theater.Stäcdkt. Vortragsamt. Donnerstag, d.
16. März, 18 Uhr. Dnivy.- Prof.
Dr. Stange, Bonn: „Die deutsche
Kunst und die nordischen Län-
cier““ mit Lichtb.). Hörsaal 17der Universität.

Sang und Klang. Das für den19. März vorgesehene Konzert
muß wegen anderweitiger Bean-
spruchung des Orchesters auf den
10. April (2. Osterfeiertag) nachdem Haus an der Moritzburg
verlegt werden.

Steintor-Variets. Ab 16. März.
Tägl. 14.30 und 17.30 Uhr:„Freude am Können.“

L CHTSPIEL THEATER
Jusg. zugel. Jug. u. 14 J. nicht

zugel. ung u. 18 J. nicht zugel.
CT. Gr. Ulrichstr. 51. Heute letzter

Tag! 12.15, 2.45, 5.15. Der Schritt
ins Dunkel, **9

CT. Gr. Ulrichstr. 51.
ab morg., Freitag,

Wir zeigen
einen d. gröBß-

ten Vilme deutscher Filmkunst
Zirkus Renz“) mit RenéDeltgen, Paul Klinger, AngelikaHauff, Alice Tretff, Fritz Odemar,

Herbert Hübner. „Zirkus Renz“
ein Name, den die ganze WeltKennt! Zirkus Renz“ ein

Film, der Millionen Herzen er-
obert! Auch für Jgd. zugelassen.
Vorv. ab 10.45

Schauhurg, 11.45, 2.45, 5.15. Sie
lachen Tränen in Teolſe Nacht.Ringtheater, 10.30, 2.00. 5.00: Wen
cie Götter liehen.

Utfa Alte Promenace, 12.00, 2.30,
5.15: Der GOchsenkrieg.“ Letzt. Jasg.

Ufa Alte Promenade. Storgen, Frei-
tag Erstaufführ.: Jeh werde Dichauf Händen tragen. Dim Tobis-
Film mit Heli, Finkenzeller, Hans
Nielsen, Wolkg. Lukschy, H. Lei-
belt, Misab. Rarkus. Dntzüekend
scharm. u. bezb. humorvoll spielt
Heli Finkenzeller e. jg. Frau V.
heute, die die Krisis d. Alltags
in ihrer Ehe tapfer durehstehbt.
12.00., 2.30. 5. 15. Kassenöffn. 10.00.

Ufa Ritterhaus. 12.00, 2.30, 5.15:
Der unendliche Weg.“* Letzt. Tag.

Ufa Ritterhaus. Morgen, Breitag,Erstaufführung: Ein giuek ſener
Mensch.“ Bin spann- un terhalt.
Tobis- F. im der in das ungewöt
Milieu ein. hbochbegabt., in giüek:
Leichtsinn lebend. Familie eines
Professors führt u. das dramat.
Ereign. miterl. läßt, das d. Grund-
pfeiler dies. „Herzens- u. Geistes-
gemeinsch. zu erschüttern drohte,
mit B. Balber, Vikt. de Kowa, G.
Knuth, M. Landrock u. a. 12.00,
2.30. 5.15. Kassenöftnung 10.00.

Ufa Riebeckplatz. 12.00. 2.30, 5.15:
Tragödie ein. Liebe. Woche

Canitol. 11.00 Vhr: nur einKomädiant. 2.30, 5.15: Alles
Schwindel.Oli. Tägl. 3 u. 5.15 Uhr „Eine
Nacht im Paragies“Troli. 2.45. 5.15. Liebe. Telden-schaft und Leid.

To-Bü, Ammendorf 5.20 Vhr: DerOehsenterieg
Burg- Theater. 17.15: „Moral“

GASTSTATTEN
Hahichs Mittagstisch, Halle/Saale,

Gr. Steinstrabe 14, Ruf 339 47.
Einige. Plätze sind freigeworden.

KRAFT OURCH FREFEUDE
Theaterring. Meisterahend.

Donnerstäg, 23. März, 18 Uhr.Haus an der Moritzburg. Oello-
abend Prof. Ludwig Hoelscher,
Am Hlägel: Ferdinand Leitner.
Karten in den bekannten Ver-
kaufsstellen.

VOLKSBILDUNGSWERK
„O Lehen, Lehen.“ Erika För-ster-Krug, spricht zeitgemäße

Dichtungen am 20. März, 19 Uhr,im Saal der Voſſcevildungsstätte,
Dorotheenstraße I. Karten I,„Her Menseh und das Göttliche.“
5. Vortrag: Gutes und bösesWoeltprinzip. Schicksal und
Vorsehung. Gott und das Lei-
den. Prof. Dr. H. Soehmitz,
Leipzig. Dienstag, 21. März,19 Ubr. Haus an der Moritz-
burg. Karten I. Voryerk.Vvst., Geiststr. 70, Roter Turm,
E. Stock, Universitätsring.

Lernt Sprachen in der Sprachen-
schufe der Volkshbildungsstätte
Halle. Der neue Arbeitsabschnitt
(März bis Juni) beginnt am20. März. Es Hnden Lebrgänge
statt: I. in Deutseh: Richtiges
und gutes Deutsch. Sprech-
erziehung für Anfänger.Fremdsprachenvorbereitung.
Deutseh für Ausländer inEnglisch, Französisch, Ttalieniseh
für Anfänger mit geringen Vor-
kenntnissen, VFortgeschrittene so-wie Konversationskurse. 8. in
Spanisch und Russisch für An-
fänger ohne Vorkenntnisse und
für Portgeschrittene. Die Unter-
richtsräume befoden sich. im
Melanchthonfanum der Dniver-sität. Auskunft. ausführl. Pläne,
Hörerkarten in der Geschäfts-
stelle Geiststraße 70, Von
8--12 und 15--18 Uhr.wird gebeten, die Hörerkarten
im eig. Toteresse bald zu lösen.

TIERMARKT
Kühe u. Färsen, hochtragend undneumelkend, Zuchtbullen verk. in

großer Auswahl Rudolf Zimmer-
mann. Halle/Saale, FreiimfelderStraße 7. Ruf 337 17.

Kleine Hündin in gute Hände zu
vergeb. Wolfraw, Weidenplan 28.

Schotten-Terrier-Rüde „Hampi V.
Bennelsheim“ (Heather Haryie-
Sohn), tiefschwarz, Kernig, Schau
Chemnitz Sg. I., gebe ich F. Bez.
Halle z. Decken frei. Zuchtst. V
Schlotheim“ Schönfeld, Brehna

Jagdhund, 9 Monate, nur in gute
Hände. Lessingstraße 42 I.

Gänserich geg. Gans. Otto Heiden-
reich. Amsdorf. Wallstraße.

Gänserich ges. Constantin, Wall-
witz- Merkewitz 4.

Zuchtkaninchen z. kaufen gesucht-

Schroedter. 7.Kröllwitzer Str. 7.

AUTOMARKT
Auto-Anhänger, 5 t, zu vermieten,

2 3621 ANZ.
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